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Die Termine zur Einzahlung der Johannis⸗Zinſen von den auf den Namen des Depoſitorii ausgeliehenen 


Hypotheken Capitalien des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amtes 
und Freitags den 15ten July c. an. 


Amtes bei Vermeidung der Execution zu leiſten. 
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Das 
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Berlin, vom 5. Juli. — Seine Majeftät der 
Koͤnig haben dem Garde⸗Stabs⸗Rutmeiſter und Fluͤgel⸗ 
Adjutanten Sr. Majeſtaͤt dee Kaiſers von Rußland, 
Fuͤrſten Italinsky Grafen Suworoff⸗Rim⸗ 


nitzty, den St. Johanniter-Orden zu verleihen geruht. 
Seine Koͤnigliche Majeftät haben den Geheimen 


Ober⸗Reviſionsrath Lambert Joſeph Krezzer und 

die Geheimen Juſtizraͤthe Friedrich Ludwig Umb⸗ 

ſcheiden und Peter Schwartz zu beſtaͤndigen 

Senats Präfidenten bei dem Appellations Gerichtshofe 
zu Koln zu ernennen geruht. 


Das Vaterland hat abermals in einem feiner aus: 
gezeichnetſten Staatsmaͤnner einen empfindlichen Ber: 
liuſt erlitten. — Se. Excellenz der Staats⸗Miniſter 

Freiherr vom Stein iſt am 29. Juni Abends um 

6 Uhr, nach einem Atägigen Brujifieber, zu Cappen⸗ 
berg ver ſchieden. N 
Am 7. Jung wurde in Hörter in Weſtphalen der 
Grundſtein zu einer neuen Brücke über die Weſer ger 
legt. Auf die Verwendung des Ober- Präfidenten von 
Vincke, wurde der Bau der Brücke an der Stelle der 
ſeit dem Jahre 1673 unter Marſchall Tuͤrenne zer ſtoͤr⸗ 
ten, allerhoͤchſten Orts genehmigt, und der Fonds übers 
wieſen, den der Gemeinſian der Buͤrgerſchaft durch 


Beiträge und Huͤlfsleiſtungen nach ihren geringen Kraf⸗ 
ten zu vermehren ſich gern beeiferte. Bei dem Schluſſe 


zu Breslau, ſtehen Donnerſtags den [aten July 


Die Depofital» Schuldner werden aufgefordert, die Zahlung au 
den gedachten Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr im Ratbhauſe an die Depofital,Kaffe des Stadt⸗Waiſen⸗ 
Breslau den 25ſten Juny 1831. 3 1 


Koͤnigliche Stadt-Waiſen- Amt. 


der Rede des Landraths v. Metternich: „Ueber dir, 
geweiheter Stein, ertönen die Worte: Heil der Stadt, 
Heil der Obrigkeit, Heil dem Vaterland, Heil, Heil 
unſerm König!’ ergoſſen ſich tauſend Stimmen in 
den Jubelruf: „Heil unſerm Koͤnig; es lebe unſer 
Koͤnig!“ Muſik ertoͤnte, Kanonenſchaͤſſe donner ten, 
und die Fahnen der Buͤrger-Compagnien umwehten 
den Platz. 2 

Aus Königsberg vom 30. Juni meldet die dar 
ſige Zeitung: „Heute wurden 28 Polniſche Soldaten 
von verſchiedenen Regimentern und Untergraden hier⸗ 
ſelbſt eingebracht. Sie waren vom Corps des Gene 


rals Gielgud, ſämmtlich gut gekleidet und wohl ge⸗ 


naͤhrt. Bei Dlottowen find ſie uͤber die Preußiſche 
Grenze gekommen, woſelbſt fie die vorſchriftsmäßige 
Quarantaine gehalten haben. Nicht die Noth hat ſie 
zum Webertritt veranlaßt, ſondern offen geſtanden fie 
auf Befragen, daß ihnen die Sache zu lange dauere. 
Die meiſten ſind National-Polen, und nur wenige 
Deutſche und Littauer. Dem Vernehmen nach, wer⸗ 
den fie beim Chauſſecbau beſchaͤftigt werden.“ 

Garsden ſoll, Nachrichten aus Memel zufolge, wie⸗ 
der von den Inſurgenten beſetzt worden ſeyn. 


W ; 
Warſchau, vom 20. Juni. — Die Warſchauer 
Zeitung theilt nachſtehenden ausführlicheren Bericht 
fiber die ſtattgefundenen Exeigniſſe mit: „Geſiern wurde 
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die Ruhe unver Hauptſtadt auf einen Augenblick un⸗ 
terbrochen. Der Aulzß dazu war die anbefohlene Ver⸗ 
haftung einiger Militairperſonen höheren Ranges, wel, 
che beſchuldigt worden, mit dem Feinde Eorrefgonbirt 
zu haben. Die groͤßten Unruhen fanden bei Verhaf⸗ 
tung des in der St. Georgenſtraße wohnenden Gene 
rals Hurtig ſtatt. Von 6 Uhr Morgens an verſam⸗ 
melten ſich vor ſeinem Hauſe Volkshaufen aus allen 


Klaſſen, und bei der erſten Nachricht von der vollzoge⸗ 


nen Verhaftung des erwahnten Generals ertönte allge⸗ 
mein das Geſchrei: „„Haͤnat ihn! Hänge ihn!)“ 


Einige Bataillone der Mational⸗Garde und Sicherheits 


Wache traten unters Gewehr; die Zugänge zu der St. 
Georgenſtraße wurden geſperrt; eine ganze Schwadron 
des Aten Uhlanen-Regiments ſtand auf dem Kraſinski⸗ 
ſchen Platz, einzelne Abthe lungen der Nationol⸗Garde 
verſammelten ſich in den bedeutendſten Straßen und 
verhinderten den Andrang des Volks nach der St. 
Georgenſtraße. Während des drohenden Geſchreis, wels 
ches ſich vor der Wohnung des Generals Hurtig ver⸗ 
nehmen ließ, langten der General» Gouverneur der 
Hauptſtadt Warſchau und der kommandirende General 
der Mational⸗Garte dort an und forderten das Volk 
auf, daß es auseinandergehen und der betreffenden Be⸗ 
Hörde Raum geben ſolle, mit den Beſchuldigten nach 
den Formen und der ganzen Strenge der beſtehenden 
Gefege zu verfahren. Da aber die Maſſe trotz dem 
ſich nicht trennte und es deshalb unumgänglich noͤthig 
wurde, den Verhafteten an einen ſicheren Ort zu brin⸗ 
gen, ſo wurden die Wachtpoſten der National-Garde 
noch verſtaͤrkt und unter ihrer Bedeckung der General 
Hurtig nach dem Koͤniglichen Schloß geführt. Es be 
durfte allet Anſtreugungen von Seiten der Wachen, 
um das Leben deſſelben zu ſchützen; in der Freiſtraße 
drängte ſich das Volk verſchiedenen Standes um ihn, 
riß ihm den Mantel, die Epaulettes, die ganze Klei⸗ 
dung herunter; man mußte, ihn in der größten Eile 
durch die ) ‚ 
dichten Haufen des in den Hauptſtraßen verſammelten 
Volks zu entgehen, welches erwartete, daß er durch 
dieſe Straßen geführt werden wuͤrde. Von allen Sei⸗ 
ten ſtroͤmte das Veilk nun herbei, fuͤllte den ganzen 

chloßplatz au und ſtieß fuͤrchterliches Geſchrei aus. 
Gerade in dieſem Augenblick kehrte der Präfideut der 
National⸗Regierung vom Generaliſſimus zuruck. Das 
Volk umeingte feinen Wagen, es verlangte den Tod 
der Verräther, nannte die Generale Hurtia, Jankowski 
und Atdere. Fürſt Czartoryski redete die verſammelte 
Volksmaſſe an, verſicherte ſie, daß ohne Ruͤckſicht auf 
die Perſon der Angeklagten, die ganze Strenge des 
Straſgeſetzes fie treffen werde, aber nur den Geſetzen 
gemäß und in der von dieſen Geſetzen vorgeſchriebenen 
Form; er forderte das Volk auf, ausernander zu gehen; 
er verſicherte, daß er ſich eben in die National-Regie⸗ 
rung begebe, welche unverzüglich Maßregeln ergreifen 
werde, um die Schuldigen aufs ſchleunigſte zu beſtra⸗ 
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Aliſtadt uach dem Schloße bringen, um den. 
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feu; er verſprach, daß General Jankowski ſogleich zur 
Stadt gebracht und feine Perſon geſichert werden ſolle; 
er legte endlich der Buͤrgerſchaft und dem Patriotis- 
mus der Nattonal⸗Garde bie Aufrechthaltung der öaffeut⸗ 
lichen Ruhe ans Herz. Die Rede des ehrenwerthen 
Praͤſidenten blieb nicht ohne Erfolg; trotz der hart 
näckigen Forderungen einiger Perſonen ſiegte der Wille 
der Majoritaͤt, in Uebereinſtimmung mit den Abſich⸗ 
ten des wuͤrdigen Chefs der Regierung, welcher bei 
ferner Entfernung von dem wiederholten Vivatruf 
der Menge begleitet wurde. Nachdem die Proclar 
mationen der National⸗Regierung, des Generaliſſimus 
und des Municipalraths in der Stadt bekannt gewor⸗ 
den waren, in denen allen einſtimmig die exemplariſche 
Beſtrafung des Verbrechens, ſobald es entdeckt wäre, 
verheißen wird, und nachdem ‚General Jankowski in 
das Schloß abgefuͤbrt und dort in Sicherheit gebracht 
worden war, verloren ſich die Volksmaſſen allmaͤlig, und 
noch vor Einbruch des Abends war Alles wieder ruhig. 
Den Anlaß zu den erwähnten Verhaftungen gab eine 
aus Galfızien erhaltene Anzeige von einer für unſere 
Sache verderblichen Verſchwoͤrung mehrerer unſerer 
Generale mit dem Feinde. General Hurtig ſoll in 


dieſer Beziehung mit dem ehemaligen Ruſſiſchen Oberſt 


Bteudl, der in Lemberg anſaͤſſig iſt und ſich dort mit 
Kundſchafterei beſchaͤftigt, eine Korreſpondenz gepflogen 
haben und der ehemalige Polniſche Offizier Inez de 
Leo der Vermittler dabei geweſen ſeyn. Die Nachricht 
von dieſem Allen ſoll ein aus Gallizten in Warſchau 


angekommener Bürger mitgebracht haben, in deſſen Ans 


weſenheit angeblich der Oberſt Brendl auf dem oben 
angedeuteten Wege einen Brief vom General Hurtig 
empfing, und General Umemski ſoll der Erſte geweſen 
ſeyn, der den Genetal Gouverneur der Hauptſtadt da⸗ 
von benachrichtigte. Es heißt, daß der Plan der Ber, 
ſchworenen folgender war: die Rußſiſchen Gefangenen, 
welche ſich in einer Zahl von mehr als 12,000 in der 
Gegend von Czenſtochau und Wolberz befinzen, mit 
Waffen und Munition zu verſehen, die in Czenſtochau 
befindlichen Ruſſiſchen Generale zu befreien und mit 
deren Hilfe, während unſere Nemee von Warſchau ent; 
faut ſeyn wäre, die Fahne der Contre⸗ Revolution 
aufzuſtecken und ſich Warſchau's durch einen plößlichen, 
Ueberfall zu bemächtigen. Wir bürgen nicht für die 


Sicherheit dieſer Angabe, wir wollen nicht einmal die 


Perſonen nennen, welche noch als Theilnehmer an die, 
fer abſcheulichen Verſchwoͤrung angeführt werden, um 
ter denen ſich viele Generale, mehrere Buͤrger und for 
gar einige Frauen beſinden ſollen. a 

Der heutige Warſchauer Kurier enthalt eine 
mit dem Bericht der Warſchauer Zeitung übereinſtim⸗ 


mende Schilsetung der geſtrigen Ereiuniffe, fügt jedoch 


noch Folgende hinzu: „Nach dem Fuͤrſten Czartoryski 
ſprach auch der Graf Roman Soltyk in patriotiſchen 
Ausdrucken zu dem Volk, um es zu beſänftigen, und 
zeigte demſelden feinen ehrwaͤrdigen Vater, einen faſt 
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90 jährigen Greis und Märtyrer Poleus; auch der 
Graf Stecki ließ ſich vernehmen und empfing Beweiſe 
der allgemeinen Anhänglichkeit an die Wolhynier, feine 
Landsleute. Nachmittags begab ſich das Publikum, 
nach Beendigung der Sitzung des patriotiſchen Vereins 
zur Feier des 29. November, in großer Maſſe in das 
National⸗Theater, wo mehrere Geſänge, an die Littauer 
gerichtet, mit Enthuſiasmus aufgenommen warden. 
Die Nationalgarde hielt die ganze Nacht uͤber Wache; 
dieſe ging jedoch ruhig voruͤber.“ e 

In Beziehung auf die Vorwuͤrſe, welche ſeit einiger 
Zeit in verſchiedenen Blattern dem General Skrzynecki 
gemacht worden, theils hinſichlich ſeiner Ope ationen, 
theils hinſichtlich ſeiner Abſichten, und wobei er unter 
Anderem ein Iturbide genannt wurde, ſagt die 
Staats- Zeitung: „Wohin zielen dergleichen Jus 
ſinuationen? Will man das Vertrauen ſchwaͤchen, wel⸗ 
ches die ganze Nation ſo gerechter Weiſe dieſem Manne 
geſchenkt hat? Sind uns Dobre, Wawr, Dembe, 
Iganie, Oſtrolenka ſchon ſo fern, daß wir nicht mehr 
daran denken? Oſtrotenka? wird vielleicht Mancher 
fragen. Ja, Oſtrolenka allein wuͤrde hinreichen, die 
Thaten Skezynecki's unſterblich zu machen. Dieſer 
Ruhm, wird mah ſagen, kommt uns zu theuer zu 
ſtehen; es wäre wohl beſſer gewefen, dieſer Schlacht 


zur rechten Zeit auszuweichen; aber da uns nun ein⸗ 


mal der Cilmarſch des Feldmarſchalls Diebitſch noͤthizte, 
eine Schlacht anzunehmen, konnen wir noch wuͤnſchen, 
daß ſie unter ſolchen Umftänden hatte glaͤnzender fuͤr 
unſer Schwert ausfallen ſollen? Die feindliche Haupt⸗ 
Armee, mit den Garden vereinigt, ſchlug hier plotzlich 
auf unſere gefhwächten Corps ein, und deſſenungeachtet 
dauerte der moͤrderiſche Kampf uͤber zehn Standen; 
eine Menge feindlicher Leichname bedeckte die offenen 
Ufer der Narew, man wich nicht einen Schritt breit, 
und der Feind, auf feine Maſſen vertrauend, errang 
durch ſeinen Angriff weiter keinen Vortheil, als die 
Ueberzugung, daß er ſelbſt die Unvorbereiteten nicht 
beſiegen könne. Aber wenn auch Skrzynecki noch keine 
Schlacht geliefert, noch keine gewonnen hätte, wenn 
auch nicht die 16,000 Gefangenen, die eroberten Ka⸗ 
nonen und Fahnen von ſeinen Talenten zeugten, ſo 
würde allein der Zug uͤber bie Weichſel am 30. Maͤrz, 
in dem Augenblick, wo der berühmte Beſieger des 
Balkans den Uebergang Über dieſen Fluß ſchon zu ber 
werkſtelligen im Begriff fand, die drei Monat lange 
Behauptung in offenem Felde gegen eine zweimal 
ſtaͤrkere Armee, wo erfahrene Franzöſiſche Generale 
uns kaum noch eine Campagne von einem Monate 
verheißen hatten, dies allein wuͤrde den General 
Stkrzynecki in die Reihe der erſten Feldherren unſeres 
Jahrhunderts ſtellen. Polen! laßt uns gerecht ſeyn 
und unſeren Ruhm nicht durch Undaukbarkett beſlecken; 
moge eine ſolche Schmach allein auf das Haupt ders 
jenigen zucüͤckfallen, welche uns dazu zu verleiten. 
ſucheg. Vertrauen wir ohne Einſchraͤnkung dem ver⸗ 


dienſtvollen Manne, verſuͤßen wir ihm wenigſtens dar 
durch die ſchwierigſte Laufbahn, zu der irgend ein 
Mann berufen werden konnte, und ſeyen wir uͤber zeugt, 
daß er eben fo, wie er tapfer im Kampfe iſt, ſich auch 
jetzt als ſtrenger Richter gegen diejenigen zeigen wird, 
welche entweder aus Unfähigkeit oder aus boͤſem Willen 
unſetem Ruhm den Kranz entwinden und der National⸗ 
Sache entſcheidende Vortheile entreißen mochten.“ 
Vor einigen Tagen iſt der Graf Stanislaus Worcell, 
ein Waffengefaͤhrte des Wolhyniers Roppcki, der ſich 
nach Zamose durchgeſchlagen hat, in Warſchau ange 
kommen, s N 
Aus Kaliſch iſt, der Warſchauer Zeitung zu⸗ 
folge, ſchon eine ziemliche Quantität Gold und Silber 
aus Kirchen, wo es nicht zum Gottes dienſt unumgängs 
lich nothwendig iſt, nach Warſchau gebracht worden, 
um fuͤr die Beduͤrfniſſe des Landes benutzt zu werden. 
Auf eigenes Verlangen iſt Herr Cichowski von den 
Pflichten eines Seeretairs der Schulden-Tilgungs⸗ 
Kommiſſion entbunden und an feine Stelle Herr 
Ponikowski ernannt worden. a 17 
Unter amtlicher Rubrik enthält die heutige Wars 
ſchauer Zeitung folgenden Bericht des General 
Stabs- Chefs, Diwiſions⸗Generals Thomas Lubienski, 
datirt aus dem Hauptquartier Warſchau, vom 
29ſten d. M.: „Ich habe die Ehre, der National- 
Regierung anzuzeigen, daß der Kommandant der Fe⸗ 
ſtung Modlin, Brigade General Ledochoweki, am 26ſten 
bieſes Monats nach der Stadt Naſielsk eine Rekog⸗ 
noſeirung aus dieſer Feſtung abgeſchickt hat, die aus 
dem erſten Bataillon des 20ſten Linien⸗Jufanterie⸗ 
Regiments, unter Aufuͤhrung des Majors Raezynski, 
aus der erſten Schwadron des Sten Uhlanen⸗Regiments 
und aus 2 vom Capitain Bleſzynski befehligten Ge⸗ 
ſchuͤtzen) unter der Deckung von 30 Sapeurs, beſtand; 
ſäwumtlich unter dem Kommando des Oberſt⸗Lieutenants 
Piwnizk⸗, der unbemerkt zwiſchen die feindlichen Poſten 
vordrang, den Fluß Wera bei einer ſeichten Stelle 
paffirte, die Stadt Naſielsk auf Nebenwegen umging 
und mit Tages⸗Anbruch ein Lager angriff, in welchem 
fi) gegen 300, Kavalleriſten vom ÜUkrainiſchen Uhlanen⸗ 
Regiment und Koſaken befanden. Der Feind rettete 
ſich durch die Flucht, wobei er einige Offiziere und ge⸗ 
gen“ 50 Mann todt auf dem Platze zuruͤckließ. In 
Gefangenschaft geriethen 1 Offizier, 1 Fahnenjunker, 
A Gimeine von dem oben erwähnten Regiment und 
10 Koſaken nebſt einigen 20 Pferden. Wie verloren 
einen Todten und 3 Verwundete. — Außer dem Ober 
ſten Piwnizki zeichneten ſich beſonders aus: der Unter⸗ 
lieutenant und Adjutant vom Sten UÜhlanen- Regiment, 
Felix Borzewski, der Unterlieutenant Leonhard Kodlu⸗ 
bowski der Unter oſſizier Eduard Jaroſzynski, von dem⸗ 
ſelben Regiment, der Unteroffizier Eugen Piwnizki, 
den das ganze Offizier’ Corps und der Major Sumin⸗ 
ski hervorhoben, der Unterlientenant Pfarski, der Un⸗ 
terfähntich Kantorski und der Soldat Ignaz Woyt 


kowski, vom 23. Infanterie Regiment, endlich der Car 
pitain Bleſzynski.“ 

In dem heutigen Warſchauer Kurier heißt es: 
„Siedlee und faſt die ganze Wojewodſchaft Podlachien 
ſind von den Feinden befreit, und nur Koſakentrupps 
ſchweifen an einigen Orten umher. General Creutz iſt 
bei Nur mit dem Reſt feines Corps über den Bug 
gegangen. In Plozk haben ſich die Ruſſen in den 
letzten Tagen ganz von der Weichſel zuruͤckgezogen; die 
Unfrigen waren ſchon in Naſtielsk. Der Feldmarſchall 
Paskewitſch iſt wahrſcheinlich ſchon in Pultusk ange; 
kommen; einer unſerer Buͤrger meldet, daß er ſchon 
eine neue Proclamation dieſes Feldmarſchalls an die 
Polen geleſen habe. — Aus Littauen ging geſtern ein 
amtlicher Bericht ein; Wilna iſt belagert; Chlapowski 
hat 6000 Mann auserwaͤhlter Kavallerie; Zaliwski eilt 
dem Meere zu; die Inſurreetion verbreitet ſich ſogar 
in Klein Rußland in der Gegend von Mohilew.“ 
Der Staats⸗Zeitung zufolge, wurde der Feld- 
marſchall Paskewitſch am 25ſten d. M. im Ruſſiſchen 
Hauptquartier zu Pultusk erwartet. f 

Nach Abzug der Ruſſen aus Plock hat ſich in ‚dies 
fr Stadt die Cholera gezeigt, woran bereits 15 Israe⸗ 
liten geſtorben ſind. f 


Die Polniſche Zeitung ruͤhmt das Benehmen 


der Ruſſen, als fie in Plock eingeruͤckt ſeyen; fie haͤt⸗ 
ten ſich, heißt es, daſelbſt nicht die geringſte gewalt⸗ 
ſame Handlung erlaubt und nur, als fie am 23ſten 
fruͤh die Stadt wieder verließen, zwei ehemalige Mili⸗ 
taits mit fortgefuͤhrt; am 2öſten ſollen die Polniſchen 
Behoͤrden wieder nach Plock zuruͤckgekehrt ſeyn und die 
Gefchäfte in ihren Bureans von neuem begonnen haben. 

In demſelben Blarte lieſt man folgende Bitte 
an die National⸗Regierung: „Die Stimme des Uns 
willens, die Stimme des Schreckens, die Stimme der 
Verzweiflung dringt aus der Bruſt eines jeden Polen 
und laßt ſich in lauten und öffentlichen Klagen vers 
nehmen. So viele Opfer, fo viele Anſtrengungen, fol: 
len fie nur boͤsgeſinnten Meuſchen zur Nahrung dies 
nen, die theils im Verborgenen handeln, theils oͤffent⸗ 
lich geduldet werden? Wie uns die Großherzigkeit in 
unſerem Benehmen gegen die Feinde die Bewunderung 
und Zuneigung aller Voͤlker Europa's gewonnen hat, 


fo iſt andererſeits das Verfahren gegen unſere ſich ver 
gehenden Landsleute jedes Standes und Ranges, im 


Civil wie im Militair, eine Schwaͤche, die uns uͤberatl 
nur Verachtung und Spott zuziehen wird. Wie viele 
Uebertretungen, Fehler, ja ſogar Verraͤtheteien haben 
wir nicht ſeit dem erſten Augenblick unſeres Aufſtan⸗ 
des geduldet? Wurde irgend eine exemplariſche Strafe 
diktirt und dieſem Allen irgendwie vorgebeugt? Die 
Nachſicht zog ſtets neue und kuͤhnere Unternehmunzen 
herbei; und das Verfahren der Generale Jankowski 
und Skarzynski iſt ein offenbırer Beweis des Leicht⸗ 


fiens gegen die Sache der Nation, das Aniehen der 


Negierung und die oͤffentliche Meinung. In allen 
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Ländern, unter jeglicher Regierung, wuͤrden ſolche Ver⸗ 
gehen eine oͤffeneliche Verantwortlichkeit und eine ſtrenge 
Beſtrafung zur Foige gehabt haben. Die oͤffentliche 
Stimme fordert eine ſolche nicht als Genugthuung fiir dos 
der allgemeinen Sache der Nation zugefuͤgte Unrecht, — 
denn was konnte wohl jetzt noch die verlorenen Vortheile 
wieder erſetzen, welche uns durch Vernachlaͤſſigung der De⸗ 
fehle, durch Vereitelung der Abſichten eines großen Plans 
entriſſen worden ſind; — ſie fordert ſie und wird nicht 
aufhören, dieſelbe zu fordern, nur, um fernerhin ähn— 
liche verraͤtheriſche Machinationen zu verhindern, um 
ein Beiſpiel zu ſtatuiren, wie man Saumſeligkeit in 
der Erkundigung uͤber die wahre Lage der Dinge, wie 
man Nichterfuͤlung heiliger Pflichten und Befehle be⸗ 
ſtraft. Wir vertrauen gern und aufrichtig unſerer Re⸗ 
gierung, wir vertrauen dem Generaliſſimus, aber es 
ſchmerzt uns, daß die von ihnen getroffenen Wahlen 
zum Theil auf unwuͤrdige Leute fallen, welche fie und 
unſere Hoffnungen betruͤgen. An ihnen liegt es jetzt, 
die Nation zu Überzeugen, daß fie, da ihnen dieſelbe 
ihr Schickſal anvertraut hat, wean fie auch in ihrer 
Wahl irren koͤnnen, doch gewiffenhaft und treu uber 
die Sicherheit und Aufrechthaltung unſerer Sach⸗ 
wachen und leichtſinnige Vergehungen, welche dieſelbe 
in Gefahr bringen, nicht ungeſtraft laſſen werden.“ 
Der Praͤſident des patriotiſchen Vereins, Joachim 
Lelewel, hat eine Bekanntmachung erlaffen, worin er 
anzeigt, daß auf den Antrag des Bürgers Stanislaus 
Jachowiez von Seiten des Vereins für die Erziehung 
der Söhne und Töchter aller im gegenwartigen Kriege 
gebliebener Militairs geſorgt werden ſolle, daß aber 
der patriotiſche Verein, feiner vielen Geſchaͤſte wegen, 


nicht ſelbſt dieſem Unternehmen ſich unterziehen koͤnne 


und daher aus ſeiner Mitte einen neuen Verein zur 
Erziehung der Kinder von gefallenen Polniſchen Krie⸗ 
gern geſtiftet habe. Alle, welche daran Theil nehmen 
wollen, ſollen ihre Namen in den oͤffentlichtn Blattern 
bekannt machen. Heute will dieſer Verein feine Beam⸗ 
ten waͤhlen und die Organiſation des Unternehmens 
beſtimmen. Der erſte Fonds von Beiträgen junger 
Damen ſoll zu fuͤnf Penſions Anſtalten in der Haupt / 
ſtadt verwendet werden; ferner ſollen alle Mitglieder 
des patriotiſchen Vereins und dieſenigen des neuen 
Vereins monatlich 2 Gulden zu dieſem Zweck beitra⸗ 
gen, ſo daß man hofft, auch in den Provinzial⸗Städten 
innerhalb eines Jahres ähnliche Waiſenſchulen gründen 
zu können, 1 25 
Durch eine andere Bekanntmachung des patriotiſchen 
Vereins wird dem Publikum angezeigt, 05 Eee 
von jetzt an nur noch zweimal jahrlich eine öffentliche 
Sitzung halten werde, namlich am 29ſten May und 
am 29ſten November, außerdem aber nur, wenn ihn 
beſondere wichtige Beweggründe dazu veranlaſſen follten. 
Von Morgen an wird in Warſchau ein neues per 
riodiſches Blatt, politiſchen und hiſtoriſchen Inhalts, 
unter dem Titel: „der freie Pole“ erſcheinenz die 


eifie Nummer deſſelben ſoll einen Artikel enthalten, 
worin dargeſtellt wird, welches Ende der jetzige Krieg 
in Polen nehmen werde. RE, 


Von der Littauſchen Grenze, vom 28. Juni. 
Die hier eingegangenen Nachrichten beftätigen die Nies 
derlage, welche den Polniſchen Truppen, unter Anfuͤh⸗ 
rung der Generale Chlapowski und Gielgud, bei Wilna 
und in Samogitien beigebracht worden iſt. Die ein⸗ 
zelnen Umſtaͤnde laſſen ſich zwar noch nicht mit Ge 


2 nauigkeit angeben, ſo viel iſt indeſſen außer Zweifel, 


daß Chlapowski am 24. oder 25. Juni ſich mit dem 
Reſte feines Corps in Kauen befunden, um dort den 
Uebergang über die Memel zu bewirken, und die Ab: 
ficht hatte, feinen Ruͤckzug auf Mariampol fortzuſetzen. 
General Gielgud ſoll am 24ſten oder 25ſten unterhalb 
Kauen uͤber die Memel zuruͤckgegangen ſeyn, und die 
Truppen, welche er zuruͤckgefuͤhrt hat, ſollen ſich in 
traurigem Zuſtande befunden haben. Eben ſo hat es 
ſich beſtätigt, daß Puſchet bei Lubow geſchlagen und 
feine Mannſchaft, welche im Ganzen nur aus etwa 
400 Mann beſtand, zerſprengt worden ſey. Sein Bes 
tragen und das feiner Untergebenen ſoll übrigens über; 
all von der Art geweſen ſeyn, daß deren Annäherung 
bei dem Buͤrger und dem Landmann Kummer und 
Angſt erweckt hat, und daß vor Vernichtung des von 
ihm befehligten Haufens von den Woyten (Schulzen) 
eine Deputation an den General Gielgud geſchickt 
worden, mit der Bitte, das Land von dieſer Plage zu 
befreien. = ; 

Die Königsberger Zeitung vom 28. Juni mel; 
det aus Tilfit: „Hier iſt die Nachricht allgemein 
verbreitet, daß der Polniſche General Gielgud in Folge 
verſchiedener fuͤr ihn nachtheilig ausgefallener Gefechte 
ſich genoͤthigt geſehen hat, mit dem Leberrefte feines 
Corps (etwa 1500 Mann regulaiter Soldaten) nach 
Georgenburg zu marſchiren, woſelbſt er auch bereits 
eingetroffen iſt.“ 


Von der Polniſchen Grenze, vom 1. Juli. — 
Seit vorgeſtern hat ſich die Aufmerkſamkeit des Wars 
ſchauer Publikums von den Kriegsereigniſſen für eiren 
Augenblick abgewandt und iſt ganz auf die Verſchwo⸗ 

tung gerichtet, die man im Schooße der Hauptſtadt 
ſelbſt entdeckt hat. Dem Generaliffimus wurde die 
erſte Anzeige davon gemacht, und auf ſeinen Bericht 
ließ die Behörde die augeſchuldigten Individuen ſo— 
gleich feſtnehmen. Dem Vernehmen nach, ging der 
Plan der Verſchwornen, die ihre Verſammlungen in 
dem Hauſe des Conditor Leſſel gehalten hatten, dahin, 
zunachſt die Polniſchen Truppen, die durch den dem 
General Ruͤdiger gelungenen Ruͤckzug entmuthigt wor⸗ 
den waren, gegen den Generaliſſimus einzunehmen und 
zum Ungehorfam geueigt zu machen. Alsdann wollte 
man ſich mit Huͤlfe der Ruſſiſchen Gefangenen des 
Warſchauer Zeughauſes bemaͤchtigen, dieſe bewaffnen 
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und die Communications Brücke zwiſchen Warſchau und 
Praga vernichten, um die an letztgenanntem Orte be, 
findlichen Truppen von der Hauptſtadt abzuſchueiden. 
Gleichzeitig ſollten die Ruſſen den Uebergang uͤber die 
Weichſel bei Plock oder Dobtzyn foreiren und uͤber 
Sochaczew in das von Truppen entbloͤßte Warſchau 
eindringen. Mehrere Generale, die man ſeit längerer 
Zeit ſchon im Verdacht hatte, namentlich auch Jan⸗ 
kowski und Bukowski, ſollen in das Complott ver— 
wickelt ſeyn, das ſchon ſeit einiger Zeit beſtehen ſoll, 
und dem man jetzt auch die Niederlage bei Oſtrolenka 
zuſchreibt, indem man glaubt, daß der damals vom 
Polniſchen Heerfuͤhrer entworfene Plan den Ruſſen 
verrathen worden ſey. Unter den verhafteten Indivi⸗ 
duen befinden ſich außer den obengenannten beiden Ge; 
neralen der alte Brigade General von der Artillerie, 
Hurtig, früherer Gouverneur von Zamose, der ſich 
wegen vieler in dieſer Feſtung ausgeuͤbter grauſamer 

andlungen laͤngſt ſchon unbeliebt gemacht hat, der 

berſt Slupeckt und der Conditor Leſſel, welche drei 
ſaͤmmtlich Schwaͤger des in der Nacht vom 29. No- 
vember ermordeten Kriegsminiſters Grafen Haucke ſind; 
ferner der Ingenieur-General Salacki, der Ruſſiſche 
Kammerherr Fenchave (Fench), ein Bruder des Adju⸗ 
tinten vom Großfuͤrſten Kouftantin, und eine Ruſſiſche 
Dame, Namens Bazanow. 


Die Allgemeine Zeitung enthält: folgendes aus dem 
Schreiben eines Ruſſiſchen Offiziers vom 30. May: 
Dwernicki ſchrieb, als er in Wolhynien einruͤcke, be⸗ 
reits habe er zwei Tuͤrkenbezwinger, Geismar und 
Kreutz, beſiegt, und nun komme an den Dritten die 
Reihe. Aber dieſer Dritte, Ruͤdiger, war fo unhöflich, 
nicht nur ihn ſelbſt vollkommen zu beſiegen, ſondern 
ſeiner ganzen politiſchen Exiſtenz ein Ende zu machen, 
fo daß alle feine, von den Warſchauer Blättern ſchon 
im Voraus ſo pomphaft angekuͤndigten Thaten wie 
Waſſerblaſen zergingen. Daſſelbe Loos hatte Sierawski, 
welcher ungluͤckliche Mann übrigens eher Schonung 
von ſeinen Landsleuten verdiente, 
ſeine Schuldigkeit gethan, ſondern außerdem noch das 
grauſame Schickſal hatte, faſt an denſelben Tagen, an 
denen er bei Wronow und Kaziemierz geſchlagen wurde, 
zwei ſeiner Soͤhne in der Gegend von Wengrow zu 
verlieren. Wir wollen nur dieſe beiden Zuͤge heraus⸗ 
heben, um auf die Sprache zu antworten, welche die 
Polen gegen die Ruſſen zu führen gewohnt find, 
Wäre in ihren Berichten wirklich die große Wahr: 
heitsliebe, deren fie ſich ruͤhmen, fo haͤtten fie von 
dem Ruſſiſchen Heere mehr Leute vernichtet, gefangen 
genommen und uͤder den Bug getrieben, als es von 
Anfang an zählte. Aber wenn man ſolchen Webertreis 
bungen nur ein’ Lächeln entgegenſetzt, fo wird man da⸗ 
gegen von Unwillen ergriffen, über die unwuͤrdigen 
Verlaͤumdungen, womit fie den Ruf des Nuffiichen 
Heeres und feines Feldterru zu beflecken ſich bemühen. 


* 


da er nicht allein 


—2 — 


Nie hielt ein Feldherr mehr auf Disciplin, dieſen 
Hauptnerv des Kriegs, als der Held, der zuerſt den 
verwunderten Tuͤrken das nie geſehene Schauſpiel gab, 
Ruſſiſche Krieger jenſeits des Balkans zu erblicken, 
und doch ruhig und unangetaſtet in ihren Wohnungen 
bleiben und ihren Geſchaͤften nachgehen zu duͤrfen. Und 
die Polniſchen Blätter entbloͤden ſich nicht durch die 
gehaͤſſigſten Inſinnationen zu verſtehen zu geben, das 
Ruſſiſche Heer waͤre ein Heer von Kannibalen, die 
ſelbſt des Kindes im Mutterleibe nicht ſchonten, die 
nichts thaͤten, als rauben und pluͤndern, zerſtoͤren, und 
ohne alles Erbarmen Wehrloſe, Kinder und ſchwangere 
Weiber niedermetzeln, und zwar Alles auf Geheiß ihrer 
Anfuͤhrer. Nie iſt wohl frecher die Wahrheit verletzt 
worden. Daß einzelne Mißbraͤuche vorfallen, geſchieht 
uͤberall, und kein Feldherr kann es verhindern, im 
Ganzen aber kann man behaupten, daß kein Heer eine 
beſſere Mannszucht halten dürfte, wie im gegenwärtis 
gen Kriege das Ruſſiſche. 

ungluͤcklichen unſchuldigen 

Menfchen zu unterſcheiden, 


Landbewohner von jenen 
die alle dieſe Drangſale 


über ihr vor Kurzem noch fo bluͤhendes Land gebracht 


haben. Auch hatte der Feldmarſchall die ſtreugſten 
Befehle deshalb gegeben, und einige Uebertretungen 
der ſelben unerbittlich beſtraft. Was ſoll man alſo von 
jenen Inſinuationen halten? Nicht eben die Perſonen, 


welche im Augenblicke an der Spitze ſtehen, darf man 


fuͤr Alles, was geſchieht, verantwortlich machen — ſie 


ſelbſt ſind nur Werkzeuge in den Haͤnden einer Partei, 


und koͤnnen von ihr nach Willkuͤhr zetruͤmmert werben. 
Wir haben ſchon Beiſpiele davon geſehen. 

Ferner enthalt daſſelbe Blatt nachſtehendes 
Schreiben von der Polniſchen Grenze, vom 
30ſten May: „Waͤhrend die Polen, Yo wie fie 
es zur offenen Schlacht kommen laſſen, Niederlagen 
erleiden, geht es ihren Verbrüderten in den Gou— 
vernements von Wi na, Wolhynien, Podolien und 
Kiew nicht beſſer. Es ſcheint eine allgemeine Vers 
ſchwoͤrung der polniſchen Edelleute geweſen zu ſeyn — 
denn dieſe allein ſind die Anſtifter aller jener Unru— 
hen — die Bauern haben nur wider Willen und ge— 
zwungen von ihren Gutsherren Antheil daran genom— 
men. — Der Polniſche blieb bei dieſer Gelegenheit 
ſeiner Geſchichte tren. Eine eben erlittene entſchei— 
dende Niederlage der Verſchwornen in Podolien und 
Kiew erſtickt den Aufruhr auch in dieſen Prooinzen. 
Der General Roth war nemlich mit ſeinem Corps 
kaum uͤber den Bug gegangen, als er Nachricht erhielt, 
daß die Hauptmacht der Verſchwornen mehrere taufend 
Mann ſtark mit 5 Kanonen ſich gegen den Dit Gaiſin, 
unweit Tultſchin gewendet habe. In Eilmaͤrſchen rückte 


er dahin — fie aber zogen ſich bei feiner Annaherung 


gegen Daſchew zuruͤck. Am 15. May ereilte er fie 
an der Spitze von 14 Schwadronen der Ühlanen— 


Regimenter Odeſſa, Wosneſenk und Charkow nebſt vier 


leichten Stuͤcken, bei dem Dorfe Gorodka auf der 


* 
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Es weiß ſehr wohl den. 


Graͤnze des Pokoliſchen und Kiewſchen Gouvernements. 
Hier kam es zu einem blutigen Gefechte. Sie ſßchie⸗ 
nen alte Militairs in ihren Reihen zu haben, ſtellten 
ihre Streitmacht, die 5000 Mann ſtark war und faſt 
ganz aus Reiterei beſtaud, regelmäßig auf, und erwar⸗ 
teten die Annäherung der Ruſſen. Als die Vorhut 
des Generals Roth aus dem Dorfe Goredka heraus; 
kam, warfen fie fih mit Ungeſtuͤm auf dieſelbe; doch 
zwei zu Huͤlfe eilenden Schwadronen des Odeſſa'ſchen 
Uhlanen, Regiments mit zwei leichten Stücken, trieben 
fie wieder auſ ihre Hauptmacht zuruͤck. General Noth 
ſermirte nun ſchnell feine Schlachtordnung, und fuͤhrte 
ſodann die Reiterei zum Angriff, indem er mit dem 
Charkowſchen Uhlanen Regiment feine Hauptanſtren⸗ 
gung gegen ihren Fechten, beſonders ſtarken Fingel rich 
tete, um ihnen dadurch den Weg nach Wolhynien ab⸗ 
zuſchneiden. Sie wagten es dieſem Angriffe zu begeg⸗ 
nen, wurden aber nach einem hützigen Gefechte voll 
kommen geſchlagen, verloren ihre drei dieſen Fluͤgel 
ſchuͤtzenden Kanonen, und mehr wie 500 der Ihrigen, 


die von den aufgebrachten Kriegern ohne Schonung 


niedergehauen wurden, denn die Erbitteruug der Sol⸗ 
daten gegen die Auftuͤhrer war fo groß, daß ſie trotz 
der Bemühungen der Offiziere, einige zu retten, durch⸗ 
aus keinen Pardon geben wollten, und ſelbſt dem Ge⸗ 
neral Roth gelang es nur mit großer Muͤhe, einen 
Edelmann ihrer Wuth zu entreißen, um von demſelben 
einige noͤthige Aufklärungen zu erhalten. Auch die 
übrige Linie der Ruſſen drang indeffen vor, und das 
Obeſſaſche Uhlanen⸗Regiment nahm den Aufruͤhrern die 
vier Kanonen ab. Dieſe wandten ſich darauf, und 
ſuchten mit vieler Ordnung ſich zuruͤckzuziehen, wobei 
fie je. och bei den wiederholten Angriffen der Ruſſiſchen 
Reiterei noch manchen Verluſt erlitten. Als es an⸗ 
fing zu dunkeln, machten fie am Abhange einer ſteilen 
Schlucht bei dem Dorfe Daſchew Halt, und bildeten 
hier aus 200 der ausgeſuchteſten von ihnen, later 
Offizieren, und Edelleuten in feinen Fraks, auf treff⸗ 
lichen Pferden, eine dichte Kolonne, mit welcher ſie 
durchzubrechen ſuchten. An der Spitze derſelben befan⸗ 
den ſich die beiden Hauptanfuͤhrer, die Grafen Sa 
banskt und Rzewuski, und mit einer wehren Verzweif, 
lung warf ſich dieſe Kerntruppe auf die zwei ‚fie mit 
Ka taͤtſchen degruͤßenden Stuͤcke; doch von einer Schwa⸗ 
dron Czarkowſcher Uhlanen von vorn, und von zwei 
der Wosneſenkſchen in Flauke und Ruͤcken angegriffen 

wurde die Hälfte derſelden nach einer verzweifelten 
Gegenwehr niedergeſtreckt, die andere Häͤlſte ſchlu ſich 
durch, wurde jedoch abermals von einem Theile der 
Wosneſenkſchen Uhlanen erreicht und faſt ganz nieder⸗ 
gehauen, nur ungefähr dreizigen gelang es zu entkem⸗ 
men, und voll Beſturzung fliehend ſich in die Wälder 
zu werfen. Damit endigte dieſes blutige, 6 Stunden 
dauernde, und für die Aufrührer fo verderbliche Ge 
fecht. Alle ihre fuͤnf Stuͤcke wurden genommen, mehr 
als 1200 ihrer Leichen, worunter man 300 fein beklei⸗ 


\ 


—— ä — 


Befehl erhalten hat, 


Siedlee und Brzesc-Litewski zu marſchiren, 


— 


dete fand, unter ihnen auch Sabanski, bedeckten die 


Wahlſtatt; noch größer war die Anzahl ihrer Verwun⸗ 
deten, gefangen wurden nur 97. Von Ruſſiſcher Seite 
wurden ein Offizier und 23 Gemeine getoͤdtet und 
8 Offiziere und 65 Gemeine verwundet. Nach dieſem 
Gefechte ruͤckte der General Noth gegen Kalnik, um 
den hierher geſchleuderten Feuerbrand der Empoͤrung 
vollends zu erſticken. 

Die Preußiſche Staats Zeitung berichtet aus 
dem Ruſſiſchen Hauptquartier Pultusk vom 
24. Juni: Wenn gleich die militairiſchen Exeigniſſe 
nichts Eutſcheidendes darbieten, ſo ſind ſie uns deshalb 
nicht minder guͤnſtig geweſen. Nachdem der Graf 
Toll in Erfahrung gebracht hatte, daß ſich die Armee 
der Rebellen nach Minsk zu concentrirte, um nach 
und daß 
fie die letztgenannte Stadt, aus der wir übrigens alle 
unſere Magazine und Hoſpitaͤler zuruͤckgezogen, ſogar 
beſetzt hatte, machte derſelbe eine Bewegung auf 
Sierozk und ließ Anſtalten treffen, bei Sierozk eine 
Brucke zu ſchlagen. Dieſe Demonſtration gelang volls 
kommen; die Polen zogen ſich gegen Praga zuruͤck und 
verließen Siedler, wo unſere Truppen wieder einzogen. 
Nach Ausſage der Gefangenen berrfchte die größte 
Untuhe in Warſchau, wo während zweier Tage Alles 
in Bewegung war. General Creutz hat übrigens 
Truppen genug, um allen etwanigen Angriffen der 
Rebellen von dieſer Seite zu widerſtehen. Als der 
auf unſerem linken Fluͤgel ſtebende General Ruͤdiger 
erfuhr, daß General Romarino die Weichſel paſſirt 


habe, um ihn anzugreifen, daß zu demſelben Zweck ein 


Corps von 4 — 5,000 Mann aus Zamose ausgeruͤckt 
fey, und daß General Jankowski von der Haupt: Ars 
mee abgeſchickt worden wäre, vertraute er dem Gene 
ral Grafen Timan die Bewachung von Lublin und 
ging am 17. Juni mit 11 Bataillonen und 18. Esfas 
dronen vorwärts. Er legte einen Marſch von 50 Werft 
zuruͤck, paſſirte den Wieprz, theils durchs Waſſer, 
theils über eine bei Lyſobyki geſchlagene Brucke, griff 
am 19. Morgens den Feind, der ſich zu vereinigen 
begann, mit Ungeſtuͤm an, brachte ihm berraͤchtlichen 
Verluſt bei, zwang ihn, ſeine Stellung zu verlaſſen, 
und nahm ibm einen Artillerie Park mit gefuͤllten 
Munitions-Kaſten und viel Gepäck ab. Gefangen 
wurden 506 Soldaten und 10 Offiziere, und unter 
Letzteren der Quarttermeiſter des Corps, Major Butrym, 
der Capitain Rogowski, Adjutant des Generals Jan— 
kowski, und der Lieutenant Malachowski, Arjutant des 
Generals Skrzynezki. 


muß die Abſichten der Redellen auf 
und um ſo mehr da Geueral Creutz 
in ihrem ‚Rücken zu operiren, 
wenn fie den General Rüdiger durch Entwickelung bes 
deutender Truppenmaſſen noͤthigen ſollten, wieder uͤber 
den Wieprz zurückzugehen. Andererſ its war der Ge: 


der Sieg war, 
Lublin hemmen, 


Dieſer durch den General Rüdiger 
erlangte glänzende Vortheil, obgleich er kein eutſcheiden⸗ 


neral Alferieff, der in Suwalki ſteht, nachdem ihm be? 
kannt geworden, daß ein von Puſchett zuſammenge⸗ 
brachter Haufe von 275 Mann tem Oberſt Hoffmann 
eutgegenmarſchire, im Begriff geweſen, dem Letzteren 
Verſtärkung zu ſenden, als ihm die Nachricht zuging, 
daß die Rebellen in die Wälder gejagt worden wa en 
Ein Streif Corps, das mit der Saͤuberung des Landes 
beauftragt iſt, hat die Stadt Plozk beſetzt. Die 
kortigen Bedoͤrden der Rebellen waren davonzezogen; 
indeſſen fand man dort noch einige Vorraͤthe von 
Lebensmitteln, auch nahm man auf dem Strom einige 
mit Weitzen beladene und nach Warſchau beſtimmte 
Barken weg. Von dieſem Weißen ward ein Theil 
unter die Truppen vertheilt und der Reſt den Ein: 
wohnern uͤderlaſſen. Ueber General, Gielgud erwartet 
man in jedem Augenblick Nachrichten; es ſtehen ihm 
Übrigens eine Menge Truppen entgegen.“ : 
Ferner berichtet daſſebe Blatt aus dem Ruſſi⸗ 
ſchen Hauptquartier Pultusk, vom 28. Juni: 
Die unter den Befehlen des General Gielgud ſtehende 
Abtheilung der Polniſchen Armee wendete ſich, nachdem 
fie ſich mit ben von Chlapowski angeführten Truppen 
vereinigt und ſich durch neue, zum Theil gewalſame, 
Aushebungen verſtaͤrkt hatte, gegen Wilna. Der Ger 
neral Lieutenant, Baron v. Sacken, durch einige vom 
General Grafen Kuruta befehligte Garde- Regimenter 
verſtärkt, hatte vor dieſer Stadt auf den ſogenannten 
Ponariſchen Anhoͤhen, auf denen er feine Streitkräfte” 
entwickeln und Batterieen errichten konnte, eine ſtarke 
Stellung eingenommen. Die tapferen dem Jeinde an 
Zähl nachſtehenden Truppen waren entſchloſſen, um je⸗ 
den Preis dieſe Poſition zu behaupten und die Natur 
des Terrains, auf welchem fie ſtanden, machte einen 
Ruͤckzug beinahe unmöglich. - Auf den Straßen nach 
Kauen, Nowotrock und Merecz waren Avantgarden vors 
pouſſiſt. Am 18ten d. M. begab ſich Gielgud mit 
dem groͤßten Theile ſeiner Streitkraͤfte auf das linke 
Ufer der Wilia. Am 19ten um 5 Uhr Morgens griff 
er unſere Vedetten in drei Kolonnen an, von denen 
die ſtaͤrkſte auf der Straße von Kauen debouchirte. 
Unfere Avantgarden zogen ſich, den Befehlen gemaͤß, 
welche die fie aufuͤhrenden Offiziere erhalten hatten, in 
beſter Ordnung auf die Hauptſtellung zuruck. Die Ne 
bellen griffen zunachſt unſere linke Flanke an, wo das 
Ete Karabinie Regiment fie mit Tirailleurfener empfing. 
Auf der rechten Flanke war das Gefecht noch hetziger; 
das Regiment Prinz Karl von Preußen, nebſt einem 
Theile des Ataktſchejewſchen und zwei Compagnieen des 
Littauiſchen Regiments kämpften mit großer Tapfer. 
keit gigen den Feind. Auf unferem aͤußerſten linken 
Flügel führte das Wolhyniſche Garde-Regiment meh ere 
Angriffe mit dem Bajonette aus und wurde von dem 
in Echelons hinter ihm aufgeſtelten Uhlanen⸗Regimente 
des Großfurſten Ceſarewitſch unterſtuͤtzt. Als die Ne 
bellen im Centrum die Auhoͤhen zu erſteigen begannen, 
wurden ſie von dem Feuer unſerer Artillerie empfan⸗ 
gen, welches ſo furchtbar wirkte, daß ſie alle Anſtren⸗ 


—— — 


gungen des Feindes laͤhmte, die Geſchütze, welche dieſer 


entgegenſtellte, demontirte und ganzlich zum Schweigen 
brachte. Gegen 1 Uhr war der guͤnſtige Erfolg, für 
unſere Truppen außer Zweifel; die Rebellen befanden 
ſich in vollem Ruͤckznge. Das Orenburgſche Lanciers⸗ 
Regiment und 3 Schwadronen des Nowomirgorodſchen 
Lanciers Regiments warfen ſich auf- den Feind und 
durchbrachen ſeine Infanterie; inzwiſchen ſtießen ſie 
auf das Afte Polniſche Lancierss Regiment, welches, 
durch Maſſen von Krakuſen unterſtuͤtzt, ſich ſchon ver⸗ 
theidigte. Das erſtgedachte Regiment warf daſſelbe 
zwar, aber, indem es von ſeinem Eifer zu weit fort⸗ 
geriſſen ward, geſchah es, daß die beiden ihm ges 
folgten Stuͤcke reitender Artillerie von einer Ad- 
theilung feindlicher Kavallerie angegriffen wurden. 
Sobald die Laueiers von der Kaiſerlichen Garde 


ſolches gewahr wurden, machten ſie einen Angriff, 


durch den jenes Geſchütz wieder voͤllig frei gemacht 
wurde. Unſere Truppen verfolgten den Feind, warfen 
die Kolonne, welche ihre Richtung gegen unſere linke 
Flanke genommen hatte, und vernichteten dieſelbe faſt 
gänzlich. Der Graf Kuruta, welcher einen Theil der 
Truppen von der Kaiſerl. Garde zur Bedeckung der 
für die Sicherheit Wilna's fo wichtigen Anhoͤhen re— 
ſervirt hatte, gab der Reiterei von genannter Garde 
und dem Littauiſchen Regiment Befehl zum Vorruͤcken. 
Der Angriff erfolgte mit ſolchem Ungeſtuͤm, vaß die 


Rebellen keine Zeit behielten, die Brucke über die Wir 
lia zu zerſtoͤren. 


Nachdem ſie den Feind auf das jen⸗ 
feitige Ufer des Fluſſes geworfen und denſelben in bes 
ſtuͤrzter Eil auf der Straße von Kauen zuruͤckweichen 
ſahen, gab der General Kuruta der leichten Reiterei 


Befehl zur Verfolgung deſſelben. Zu dieſem Beſchluſſe 


wurde er uͤberdem durch die Nachricht beſtimmt, daß 
der Ober⸗Befehlshaber der Reſerve-Armee, Graf Tolſtoi, 
mit 2 Diviſionen heranzoͤge. Dieſe Verbindung ſichert 
Wilna auf das vollſtaͤndigſte und wird die Mittel ger 
währen, mit Nachdruck gegen die Gielgudſche Abtheir 
lung zu agiren. — Wir haben während des Gefechts 
mehr als 600 Gefangene gemacht, worunter 1 Difizier 
hoheren Ranges, 6 Subaltern Offiziere und ein Adjur 


tant dee Befehlshabers der Expedition. 


ö R u ß. a un. d. 

St. Petersburg, vom 25. Juni. — Am 19ten 
d. M., als am heiligen Pfingſttage, wo auf Veran⸗ 
laſſung des Regimentsfeſtes der Ismailoffſchen Garde 
eine Kirchenparade des Aten Bataillons jenes Regi⸗ 
ments ſtattfand, geruhten Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, 
umgeben von den Generalen, Stabs- und Ober Oſſtzie⸗ 
ren der hier anweſenden Truppen, derſelben beizus 
wohnen. s — 

Die Adjutanten des verewigten Feldmarſchalls, Gra⸗ 
fen DiebitſchSabalkanski, die Garde Rittmeiſter Bara⸗ 


tynski, Kruſenſtern und Graf Protaſſoff find zu Kal⸗ 


ſerlichen Flägel⸗Adjutanten ernannt worden. 


— — — 


Unterm 16. Jani iſt hier folgendes AmneſtieGeſetz 
erſchienen: Aus den Berichten der Ortsbehoͤrden in 
den weſtlichen Gouvernements haben Wir erſehen, daß 
in Folge Unſeres ÜUkaſes vom 18. Mai d. J. einige 
Edelleuke ſich der Gemeinſchaft mit den Rebellen ent⸗ 
zogen, freiwillig bei den Militair⸗Befehlshabern gemels 
det und ihnen erklaͤrt haben, daß ſie nur durch Gewalt 
und Schrecken zur Theilnahme an den Vergehungen 
der Aufruͤhrer verleitet worden, 
haͤten. Indem Wir ihnen ſelbige gewähren und anders 
fohlen haben, ihnen ihre Beſitzungen wieder zu erftats 
ten, koͤnnen Wie nicht umhin, dergleichen Belſpiele in 
beſondere Erwägung zu ziehen, und da Wir wuͤnſchen, 


in den Gegenden jener Gouvernements, welche durch 


die Verruchtheit Einiger und die Verblendüng Anderer 
in's Elend verſenkt werden, nicht bloß das Schwerdt 
zu führen, ſondern zur Wiedereinführung der Ordnung 
und Ruhe, auch den Schuldigen ſeloſt Nachſicht ange⸗ 
dethen zu laſſen, jo verordnen Wir, wie folgt: 1) Die 
Oberbefehlshaber, Commandeurs von Corps und Deta⸗ 
ſchements, desgleichen die Militair- und CivilGouver⸗ 
neurs, Commandanten und Militair⸗Chefs der Diftrifte, 
bei denen Gutsbeſitzer, die an dem Aufruhr Theil 96 
nommen und ſogar zu den Waffen gegriffen haben, 
freiwillig und nut Bezeugung ihrer Reue ſich melden, 


‚find bevollmächtigt, ihnen Beſcheinigungen daruͤder, daß 


ſie ſich geſtellt haben, zu ertheilen, ihnen eine ſchrift⸗ 


liche Verpflichtung zur nunmehrigen unverbrüchlichen 


Treue abzunehmen und fie darauf nach ihren Beſitzun⸗ 
gen zu entlaſſen; zugleich aber auch unmittelbar den 
Civil, Gouverneurs kund zu than, daß jenen die freie 


Benutzung ihrer Güter wieder vergoͤnnt werde. Nach, 


dem die Gouverneurs das Möthige diesfalls veranſtal, 
tet haben, find ſie gehalten, darüber den Oberbefehls⸗ 
habern und Militair⸗Gouverneurs des Ortes Bericht 
zu erſtatten. Ausgenommen von dieſer Amneſtie find 
die bekannten Anſtifter und Hauptraͤdelsfuͤhrer des 
Aufſtandes. Uebrigens iſt hinſichtiich dleſer, im Fall 
ſie gleicherweiſe ſich ſtellen ſollten, Uns zu berichten, 
damit Wir auch ihnen die nach Unſerem Ermeſſen 
moͤgliche Begnadigung zuwenden koͤnnen. 2) Diejeni⸗ 
gen, mit den obenerwaͤhnten Beſcheinigungen verſeh ' 
nen Begnadigungen, welche aufs neue wagen ſollten, 


ſich in irgend ein Complott oder eine Theilnahme an 


verbrecheriſchen Unternehmungen einzulaſſen, werden 
nach aller Streuge der früher aufgeſtellten Regeln und 
gleich mit den Urhebern des Aufruhrs geſtraft. 3) Geist 
liche, die nach denſelben Prinzipien Begnadigung er⸗ 
halten, koͤnnen auf ihren Pfarren verbleiben und in 
der Ausuͤbung ihres Amtes fortfahren, mit Beibehal⸗ 
tung der damit verknuͤpften Gebuͤhren; doch muͤſſen die 
weltlichen Behoͤrden auf der Stelle die Eparchial⸗ 
Obrigkeit ſolcher Geiſtlichen von der ihnen widerfadre⸗ 
nen Begnadigung in Kenntniß ſetzen, damit dieſelben 
in ihren fruͤheren Rechten und Praͤrogativen vollkom⸗ 
men beſtaͤtigt werden. (Beſchluß in der Veil.) 
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den 10. Jum 1831. 
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Beilage zu No. 157 


R h plan d⸗ 

(Beſchlu ß.) 4) Da es ſich erweiſt, daß 
Perſonen von andern Ständen, als: Ackerleute und 
Zinsbauern von Adel, Bürger, Dienſtboten und Bauern, 
die an dem Aufſtande Theil genommen haben, und aus 
Furcht vor verdienter Zuͤchtigung, nicht an ihren Heerd 
zurückkehren, ſondern fortwährend in den Waͤldern um⸗ 


bherirren, wo fie Aufrührer⸗Rotten bilden, To ſollen auch 


dieſe, wenn ſie nach Hauſe kommen, dort ihre Waffen 
abliefern, und ſich ruhig verhalten, begnadigt werden, 
dafern fie nicht zu den Stiftern oder Häuptern der Re⸗ 
bell'on gehoͤren. 5) Die ganze Schaͤrfe des Kriegs 


Crim'nal⸗ Reglements trifft dieſenigen, die ungeachtet 
dieſer neuen Merkmale Linferer Kalſerl. Milde, nickt 


ablaſſen ſollten, ſich zu den Banden der Auftuͤhrer zu 
geſellen, und es wagen, die Poſt, die Couriere, oder 
die Reiſenden zu pluͤndern, oder anderweitigen Unfug 


zu treiben. 6) Es versteht ſich von ſelbſt, daß die bier. 


zugeſtandene Amneſtie denjenigen der erwähnen In, 
dividuen nicht zu gute kommen kann, die, abgeſehen 
von ihrer Thtilnahme am Aufſtande, noch andere Cri— 
menalverbrechen begangen haben. Der dirigirende Sc: 
nat wird Sorge tragen, daß die gehortgen Maßregeen 


zur augenblicklichen Premulgation dieſer Verordnung 


in ſammtlichen, mit Ruß and vereinigten Poluiſchen 
Gouvernements, ergriffen werden. St. Petersburg, 
Nikolaus. 
Hier iſt folgende Bekanntmachung erſchienen: „Die 
Pel'zei dieſer Hauptſtadt zeigt ſaͤmmtlichen Bewohnern 
derſelben an, daß wegen Eintritts der ſtarken Som- 
merhitze, und weil ſich an einigen Orten bösartige 
Blattern und Scharlachfieber gezeigt haben, uͤber jeben 
Ertrankenden, ohne Rückſicht auf die Natur feines 
Uebels, der Polizei unverzüglich Meldung zu machen 
üb, damit ſogleich zur aͤrztlichen Abhuͤlfe der Krankheit 
oder zur Verhinderung ihrer Ausbreitung Anſtalten 
getroffen werten koͤnnen. Die Nichtbeachtung dieſer 
Vorſchrift würde ſtrenge Verantwortlichkeit zur Folge 


haben.“ 
N Deut ſchlend. 
Se. Majeftät der König von Wuͤrtemberg iſt am 
27ſten v. M. nach U'm abgereiſt, um über die dort 


uin Gorniſon liegenden Truppen Muſtecung zu halten, 


und Tags darauf ferne Reiſe nach Friedrichshafen fort; 
zuſetzen, um daſeloſt die Sommermonate zu verweilen. 


. d R . 
Paris, vom 26. Juni. — Der Belgiſche Geſand te, 
Herr Lehon, hatte vorgeſtern Adend die Edre, von 
Ihrer Majeſtaͤt der Königin in St Cloud empfangen 
zu werden. Geſtern Mittag kamen Ihre Majeſtaͤt zur 
Stadt und kehrten um 5 ihr nach St. Cloud zurück. 


— — 
der vrivilegirren Schleſiſchen Zeitung. 
Bora 8. July 1831. 


Ueber eine Spaltung im Miniſterium, von der 
ſaͤmmtliche Oppoſitionsblaͤtter ſprechen, lieſt man im 
National Folgendes: „Marſchall Soult, der jetzt 
dem mißtrauiſchen Blicke des Herrn Caſimir Perier 
entruͤckt iſt und in beſtaͤndiger Ve bindung mit dem 
Könige ſteht, Toll ihm feine Bedenklichkeiten, ſeinen 
Schmerz, ſeine Hoffnungen, offen dargelegt baben; mit 
Freuden ſoll er unſere ſchoͤne Armee dem Könige vor 
geführt und dabei bemerkt haben, welche Ausſichten auf 
Sieg, Ruhm, Befeſtigung der Dynaſtie ein für die 
Sache der Voͤlker unternommener Krieg gewaͤhren 
wuͤrde. Dieſe im Tone der Ueberzeugunz geſprochenen 
Worte des Marſchalls und der Anblick unſerer furcht⸗ 
baren kampfoereiteten Artillerie ſollen Eindruck auf den 
König gemacht baden. Herr. Caſimir Perier, durch 
eine Depeſche des Koͤnigs um Rath befragt und durch 
einen ausführlichen Bericht des Marſchalls Seult fe 
ber gedrängt, ſoll hartnaͤckig Widerſtand geleiſtet, und 
vom Miniſter⸗Rathe unterſtüͤtzt, durch die Drohung 
mit feinem und ſeiner in Paris anweſenden Kollegen 
ſofortigen Austtitt die Vertagung jedes Beſchluſſes 
über dieſe Sache bis zur Rückkehr des Koͤn'gs erlangt 
haben. Dies find die Gerüchte, die wir als wahr; 
ſcheinlich wieder erzählen. Bis zu welchem Punkte ſich 
der Marſchall Soult ausgeſprochen hat, und welche 
Veränderung feine Anſichten in Uebereinſtimmung nit 
dem kriegeriſchen Ausſehen der oͤſtlichen Departements 
in der Geſinnung des Königs hervorgebracht haben 
mögen, laßt ſich nicht genau auzeben; aber es iſt außer 
Zweifel, daß ein Verſuch der Art gemacht worden iſt, 
und daß er das Einvetſtändutz, das ſich bis zum 
Sturze des Herrn Caſimie Perier ſcheindar erhalten 
wird, tiej erſchuͤttert hat.“ — Das Jonrnsl da Com- 
merce ſpricht davon, daß ein Armee-Corps von 125,000 
Mann nach der nördlichen Grenze geſchickt werden 


ſolle; Marſchall Gerard werde den Oberbefebl führen, 


General St. Cyr⸗Nugues Chef des Generalitabes ſeyn, 
General Haxo das Ingemeur-Corps und General Negre 
die Artillerie kommandiren. Das genannte Blatt fuͤzt 
hinzu: „Statt einen Krieg hen beizufuͤhren, wird eine 
ſolche Demonſtration geeignet ſeyn, ihn zu beſ itſgen; 
man weiß noch, was im Oetober v. J. einige feſte 
Worte des Grafen Mole than, und damals batten 
wir noch nicht 450,000 Mann, die unſece Vorſtellun⸗ 
gen hätten unterſtuͤtzen koͤnnen.“ 0 
Der Praͤſideut des Miniſter⸗Rathes hat, als interi⸗ 
miſtiſcher Chef des Handels- Minifterrums, unterm 
25. Juni an die SanitätsLommufionen ein zwertes 
Rundſchreiben erlaſſen, welches alſo lautet: „Meine 
Herren! Seitdem ich durch mein Cirkuar Schreiden 
vom 10. Juni zur Abwendung ver, Cgolera von die⸗ 
ſem Königreiche die erſten Verfügungen getroffen habe, 


x 


aus Dauſchen Häfen, und namentlich aus 


habe 


oͤffentlichen Geſundyeits Zuſtandes zu erregen. — 


cc 


Hat dieſe fhrecklihe Krankheit große Fortichritte an 
den Küften der Oſtſee gemacht, und verſchiedene Um⸗ 
ſtaͤnde haben die Gefahr der Einſchleppung derſelben 


in unſere Häfen vermehrt. — Mir iſt angezeigt wor⸗ 


den, daß eine große Anzahl von aus Riga kommenden 
Schiffen, ſeit dem 1. Juni mit Cholera-Kranken an 
Bord in Elſeneur angelangt, und daß nur einige die⸗ 
fer Schiffe einer Quarantaine unterworfen worden 
find, daß nichtsdeſtoweniger die Behörden von Elſeneur 
einige Tage hindurch den Kapftainen, die aus dieſem 


Hafen ausgelaufen ſind, um die Oſtſee zu verlaſſen, 


ſolche Atteſte ausgeſtellt habe, als ob ſie aus voͤllig ge⸗ 
ſunden Gegenden kaͤmen; auch doß Preußiſche Schiffe, 
die für Duͤnkirchen, Calais, Cherbourg u. ſ. w. be⸗ 
ſtimmt waren, aus Memel, einem unweit Riga belege⸗ 
nen Hafen, ausgelaufen ſind, den Sund paſſirt haben 
und entweder Atteſte, als kamen fie aus völlig geſun⸗ 
den Gegenden oder gar kein Atteſt beſitzen; daß fer⸗ 
ner zwei Schiffe, die gleichfalls Cholerakranke unter 
ihrer Mannſchaft zählen, am 2. oder 3. Juni auf der 
Rhede von Kopenhagen vor Anker gegangen ſind, wo 
man damals noch keine hinlängliche Sicherheits Maß: 
regeln getroffen hatte; daß endlich auf Befehl der Hol⸗ 
laͤndiſchen Regierung die aus Mufflichen Haͤfen kom⸗ 
menden Schiffe in Holländifchen Häfen gegen die 
alleinige Vorzeigung eines Sefundheits: 
Atteftes zugelaſſen und nur diejenigen unter ihnen 
einer Quarantaine unterworfen worden find, die mit 
einem ſolchen Atteſte nicht verſehen waren. — Aus 
dieſen verſchiedenen Ruͤckſichten und auf den Vorſchlag 
des oberſten Geſundheits Rathes habe ich beſchloſſen: 


1 Daß die aus Preußiſchen Häfen anlangenden Schiffe 


den Vorſchriften der patente suspecte (aus verdäaͤchti⸗ 


gen Gegenden kommend) und die aus Danzig anlan⸗ 


genden Schiffe denen der patente brute (aus infizir⸗ 
ten Gegenden kommend) unterworfen; 2) daß auf die 
lſeneur 
und Kopenhagen kommenden Schiffe, die Vor chriften 
der patente ‚suspecte angewendet; 3) daß vorlaͤufig, 
und bei dem Mangel hinreichender Sicherheits-Maßre⸗ 


geln in den Hollaͤndiſchen Häfen, die von dort kom— 
menden Schiffe bis auf Weiteres ebenfalls den Vor; 


ſchriften der patente suspecte untergeordnet werden 
ſollen. — Wegen der Dringlichkeit der Umſtände 
ich Ihnen den ſummariſchen Inhalt dieſer 
Verfuͤgungen bereits geſtern durch den Telegraphen 
mitgetheilt; ich kann Ihnen nicht genug empfehlen, in 
den Ihnen anperteauten wichtigen Vorrichtungen, Ihre 
Thaͤtiakeit, Sorgfalt und Wachſamkeit zu verdoppeln. 
— Im Uebrigen erſuche ich Sie, mich unverzüglich 
von denjenigen Ereigniſſen in Kenntniß zu ſetzen, die 
etwa geeignet wären, im Bereiche Ihrer Sanitäts; 
Verwaltung gerechte Beſorgniſſe fuͤr die e 

en 
Heren Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten habe 
ich veranlaßt, die noͤchigen Inſtruetionen zu ertheilen, 


Franzoͤſiſchen, 


damit die fremden Schiffs Capitaine kuͤnftig, gleich den 
angehalten werden, ihr Geſundheits⸗ 
Patent dem Viſa unſerer Konfulars Agenten in den 
Seeſtaͤdten Rußlands, Preußens, Norwegens, Däne- 
marks, der Hanſeeſtaͤdte, Hannovets, Hollands und 
Belgiens zu unterwerfen, und damit dieſes Viſa 
unentgeltlich ertheiltt werde. Die Schiffs Capitaine 
werden alsdann keinen Grund mehr haben, ſich der 
ihnen anferlegten Verpſlicktung zu entziehen, ſobald der 
Hafen, aus dem ſie ausgelaufen ſind, unverbächtig iſt. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. e 

(gez) Caſimir Périer.“ 


Die Allg. Zeit. berichtet aus Paris: „Der Koͤnig 
ſetzt ſeine Reiſen fort. Sein Zweck hierbei ſcheint, 
ſich als ſeiner Regierung ganz fremd darzuſtellen, um 
die Verantwortung derſelben deſto ſchwerer auf Herrn 
Perier zurückfallen zu machen. Er will ſich die Moͤg⸗ 
lichkeit eines Adminiſtrationswechſeis vorbehalten, und 
zwar unter den Augen der neuen Kammer, wenn ihm 
dies nützlich ſen kann. In dieſer Idee bearbeitet 
man ihn ſtark. Dagegen iſt Hr. Perier bedacht, ſich 
durch Umgebung mit mehrern Sapacitäten in feiner 
Stellung zu befeſtigen. Die Königin miſcht ſich nicht 
in Politik; indeſſen hat Hr. Perser Conferenzen mit 
ihr über den Zuſtand von Paris, und über die Elemente 
der Ordnung, welche die Koͤnigl. Familie beihilsen 
ſollen. Die Geſandten beſuchen fie Häufig; fie Scheine 
beſonders mit Hrn. v. Appouy und Pozzo di Borgo 
liirt. Das ‚größte Geheimniß herrſcht über die von 
Toulon ausgelaufene Eskadre. Einige ſagen, fie ſey 
nach Morea, Andere nach Liſſabon geſegelt. Andere 
behaupten ſchon, daß ſie in Uebereinſtimmung mit der 
von Admiral Codrington befehligten Engl. Flotte zu 
handeln biſtimmt ſey; zwar wäre nicht zu vermuthen, 
daß dieſe Flotten ſich vereinigen wuͤrden, allein ſie 
koͤnnten, obgleich getrennt, einen gemeinſchaftlichen polt / 
tiſchen Zweck verfolgen. 


Straßburg, vom 27. Juni. — Nachrichten aus 
Muͤhlhauſen vom 24ſten d. M. zufolge, hatte der 
König an dieſem Tage die Stadt verlaſſen. Die ganze 
Einwohnerſchaft war nach dem eine Viertelſtunde von 
der Stadt gelegenen Landgute des Maires, 
Koͤchlin, geſtroͤmt, wo der Stadtrath 
ſtaͤt Abſchied nahm. Nachdem der 
hierher gernten war, an das von allen Seiten andräns 
gende Volk Abſchiedswotte voll Güte und. in deutſcher 
Sprache gerichtet, ſtieg er in den Wagen, um die 
Reiſe nach Alkirch und Belfort fortzuſetzen. Tages 
zuvor hatte eine große Muſterung über 8000 Mann 
Nattonalgarden ſtattſinden ſollen, war aber durch ein 
mit Hagelſchlag begleitetes Gewitter verhindert worden, 
die Nationalgarde, die ſich auf dem Mandverplatz außen 
bald der Stadt aufgeſtellt hatte, war dennoch beiſam⸗ 
men geblieben und kehrte, nachdem das Gewitter vor 
übergegangen, obgleich ganz durchnäßt, nach der Stadt 


zurück, um unter den Fenſtern des Koͤnigs vorbei zu 
deſiliren. Dieſer war, von den beiden Prinzen, den 
Marſchaͤllen Soult und Gérard umgeben, bereits zu 


Pferde und im Begriff, ſich nach dem Exercierplatz zu 


begeben. Se. Majeſtaͤt waren eben von der von den 


Manufakturiſten des Departements veranſtalteten Ge⸗ 


werbe⸗Ausſtellung zurückgekommen. Das Arbeiten mit 
den Miniſtern und das Nachmittags eingetretene Ger 
twitter hatten Se. Majeſtaͤt verhindert, außer den Fa⸗ 
briken des Herrn Koͤchlien und Naͤgely noch andere 
Anftalten zu beſichtigen. Abends fand eine glänzende 
Beleuchtung und ein Subſeriptions-Ball zum Beſten 
der Armen ſtatt, welchem der König und die Prinzen 
beiwohnten. 


Eng lan d. 

London, vom 28. Jani. — Se. Majeſtaͤt Dom 
Pedro iſt geſtern Abend unter dem Namen eines 
Herzogs von Braganza und in Begleitung des Marquis 
von Arenze, des Majors Webſter und der Herren 


Pinto und Gomez de Silva hier angekommen und 


im Hotel Clarendon abgeſtiegen. 


Folgendes iſt (der Times zufolge) das Schreiben 


Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Leopold, 
das der Belgiſchen Deputation vor ihrer am vor⸗ 
geſtrigen Tage erfolgten Abreiſe uͤbergeben worden iſt: 
„Meine Herren! Ich bin tief durchdrungen von dem 
Wunſche, zu deſſen Dolmetſchern der Belgiſche Kon 
greß Sie gemacht hat. Ein ſolches Zeichen von Ber 
trauen iſt fuͤr mich um ſo ſchmeichelhafter, als es 
meinerſeits nicht nachgeſucht worden iſt. Die Beftim: 
mung des Menſchen bietet keine edlere und nuͤtzlichere 
Aufgabe dar, als die iſt, dazu berufen zu werden, die 
Unabhängigkeit eines Volkes zu behaupten und deſſen 
Freiheiten zu befeſtigen. Ein Beruf von ſo hoher 
Wichtigkeit kann allein mich dazu beſtimmen, eine 
unabhaͤngige Stellung aufzugeben und mich von 
einem Lande zu trennen, an das ich durch die heilig⸗ 
ſten Bande und ‚Erinnerungen gefeſſelt werde, und 
das mir ſo viele Beweiſe ſeines Wohlwollens und ſei⸗ 
nes Mitgefuͤhls gegeben hat. Ich nehme denn, meine 
Herren, das Anerbieten an, das, Sie mir machen, 
einverſtanden damit, daß es die Sache des Kongreſſes 
der National⸗Vertteter ſeyn wird, diejenigen Maßre⸗ 
geln zu genehmigen, die allein den neuen Staat kon⸗ 
ſtituiren und ihm dergeſtalt die Anerkennung der Euro⸗ 
paiſchen Mächte ſichern koͤnnen. Auf dieſe Weiſe wird 
der Kongreß mit die Macht verleihen mich Belgien 
ganz zu widmen, feiner Wohlfahrt und feinem Glüͤcke 
die Verbindungen zu weihen, die ich in Landern ange 
knuͤpft, deren Freund ſchaft ihm etwas Weſentliches iſt, 
und, fo viel es von meiner Mitwirkung abhängt, ihm 
eine unabhängige. und gluͤckliche Exiſtenz zu fihern. 
Am 26. Juni 1831.“ a 5 
Dem Courier zufolge, iſt demſelben durch einen 
nicht mit Unterſchrift verſehenen, jedoch dem Anſcheine 


. 


Franzoͤſiſchen Miniſterium zu ſtiften. 


nach von wohl unterrichteter Hand kommenden Brief 
Meldung von einem Plane zugefommen, der zwiſchen 
dem Spaniſchen Geſandten und dem Agenten Don 
Miguels beſtehen ſoll, Namens ihrer Herren dem Lord 
Palmerſton eine Darſtellung des Benehmens Frank⸗ 
reichs gegen Portugal einzuhaͤndigen, und zwar in der 
Hoffnung, Uneinigkeit zwiſchen dem Engliichen und dem 
Der Courier 
haͤlt es nicht fir unwahrſcheinlich, daß es ſich wirklich 
ſo verhalten und die Sache in Zuſammenhang mit den 
verſchiedenen Fragen ſtehen möchte, die Graf v. Aber⸗ 
deen vorgeſtern dem Grafen Grey uͤber den gegenwaͤr⸗ 
tigen Stand der politiſchen Angelegenheiten gethan, 
und welche dieſer unter den vorwaltenden Umſtänden 
nicht entſchieden beantworten zu duͤrfen glaubte. 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 29. Juni. — Folgendes Schreiben 
iſt geſtern Morgen durch oͤffentlichen Anſchlag in Brüſ⸗ 
ſel bekannt gemacht worden: „An den Buͤrgermeiſter 
und den Magiſtrat der Stadt Bruͤſſel. Meine 
Herren, ich habe mit aufrichtigem Vergnügen: Ihr 
Schreiben vom 9. Juni erhalten und bin ſehr erkennt⸗ 
lich für die Geſinnungen, welche Sie mir darin aus 
druͤcken. Halten Sie ſich uͤberzeugt, daß, wenn die 
politiſchen Begebenheiten mich bald in Ihre Mitte 
fuͤhren ſollten, ich Alles auſbieten werde, um Ihnen 
durch die angeſtrengteſten und anhaltendſten Bemuͤhnn⸗ 
gen meine lebhafte Sorgfalt fuͤr das Wohlbefinden und 
fir das Gluck der Einwohner Bruͤſſels zu beweiſen. 

London, den 26. Juni 1831. 5 

(8gzez.) Leopold.“ 

Im hieſigen Courrier lieſt man: „Die vorbe⸗ 
reitenden Arbeiten über die Budgets⸗Entwuͤcrfe der ver 
ſchiedenen Miniſterien werden mit Eifer in den Seetio⸗ 
nen des Kongreſſes betrieben. Es werden große Re 
ductiouen auf die von einigen Miniſtern nachgeſuchten 
Summen vorgeſchlagen werden. Man hat gegruͤndete 
Hoffnung, die Ausgaben, welche durch die Umftände 
und durch den Kriegsfuß, auf dem wir uns zu halten 
gezwungen find, unumgänglich noͤthig find, beſteeiten zu 
koͤnnen, ohne zu neuen außerordentlichen Maßregein 
Zuflucht nehmen zu muͤſſen. Am meiſten wird man 
die Budgets der Miniſter des Krieges, des Innern 


und der auswärtigen Angelegenheiten tedueiren. — 


Det gegenwärtige Zuſtand unſerer Finanzen ſcheint, 
den von der Regierung erhaltenen Aufklärungen gemäß, 
ziemlich befriet igend zu ſeyn. Von der gezwungenen 
Anleihe find erſt ungefahr 3 Millionen eingegangen. 
Da der Schatz aber in dieſem Augenblicke hinreichend 
verſehen iſt, Yo haͤlt der Finanz -Minifter es im Ju⸗ 
teteſſe des Staats für zweckmaͤßig, den Eingang dieſer 
Anleihe nicht durch außerordentliche Mittel zu erzwin⸗ 
gen, da, wenn man den kleineren Steuerpflichtigen Zeir 
laßt, derſelbe um fo ſicherer erſolgen wurde.“ g 
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In Danzig erkrankten an der Cholera vom 27ſten 
bis zum 28. Juni 29 Perſonen, es genaſen 5 und 
ſtarben 17. Bis zum 29ſten erkrankten 22, es ge— 
nafen 6 und ſtarben 20. Bis zum 30ſten erkraukten 
26, es genaſen 9 und ſtarben 19. Es waren bis da⸗ 
hin Äberbanpr erkrankt 526 Perſonen; von dieſen ſind 
geſtorben 379, in der Reconvalescenz 79, nod) in der 
Behandlung 68. Bis zum 29. Juni Nachmittags 
waren in Danzig abgeſperrt 340, wiederum entſperrt 
70, und es blieben noch geſperrt 270 Wohnungen. 


Dem beruͤhmten Bildhauer, Profeſſor Rauch in 
Berlin, iſt unterm 8. Juni von Se. Maj. dem Koͤuig 
von Bayern das Ritterkreuz des Civil⸗Verdienſtordens 
der Bayeriſchen Krone verliehen worden. 


St. Germain en Laye, wo Don Pedro und feine 
Gemahlin künftig ſich aufhalten werden, iſt, wie es 
im Figaro heißt, einer der ſchoͤuſten Wohnplaͤtze in 
Frankreich. Von der großen und hohen Terraſſe herab 
ſchweift der Blick über die unebenen Huͤgel, folgt den 
ſich ſchlängelnden Buchen, und wird durch die beleb⸗ 
ten Städte feilgehalten. Mehrere Koͤnige haben dieſes 
königl. Schloß verſchoͤnert. Unter feinen Hallen intris 
guirte Maria von. Medieis, Ludwig XV. ging dort 
galanten Adentheueenn nach, Ludwig XIV. wurde dort 
Die nützliche Anſtalt der Toͤchter der Ehren⸗ 


eberen. 
kan, ein herrlicher Forſt und das Feſt der Lo gen 
machen St. Germain jetzt noch berühmt. Zweimal 


kam Jakob II., der letzte König aus dem Hauſe Stuart, 
mit feiner Gemahlin Maria von Eſte dahin, um von 
den Franzoſen eine Zuflucht, von Ludwig XIV. Truppen 
zur Wiedereroberung ſeines Reiches zu erditten. Aus 
England und Iiland vertrieben, bildete der unver, 
beſſerliche Monarch fh in St. Germain einen Hof, 
wo er die Kreuze und Ehrenſtellen austheilte, um welche 
die Höflinge ſich ſtritten, als ob ſie noch einigen Werth 
Härten. Mitten unter diefen Trugbildern des Koͤnig⸗ 
thums ſuchte Jacob II. feine Niederlagen zu vergeſſen. 
St. Germain iſt der Aufenthaltsort, weichen Ludwig 
Philipp dem Exkaiſer von Braſtlien und feiner Ge 
mahlin angewieſen hat. Von Jacob II. ſehr verſchie⸗ 
den, denkt Don Pedro nicht mehr an ſein Kaiſerreich; 


die Gewalt legt er nieder, auf die Eroberung verzichtet 


und die Hoͤſlinge verachtet er. St. Germain wird für 
ihn ein Ort ber Zuruͤckgezogenheit und des Studiuws 
ſeyn, von wo er mit Ruhe die unbeſtaͤndige Dijarre⸗ 
rie der Ereigniſſe, den raſchen Sturz und die ephe⸗ 
mere Erhebung betrachten wird. Don Pedro wird 
ſich Achtung und Liebe verſchaffen; edel und offen, 
wird man auf ihn nicht anwenden konnen, was Frau 
von Seévigns von dem Koͤuiglichen Verbannten Eng; 
lands ſchrieb: „Ee erzaͤhlt Alles, was in England 
vorgegangen, mit einer Gleichguͤltigkeit, die gegen 
ihn gefuͤhllos macht.“ — Die Tochter Eugen s wird 
ſich in Frankreich gefallen; ſie wird dort mitfuͤhlendt 
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Herzen finden. Auf ihren Spaziergängen bei Ste 
Germain wird eine hiſtoriſches Villa (Malmaiſon) idr, 
Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, ihre Erinnerungen zu 
ruckrufen, ihre Ruͤhrung erwecken. Einige Monate 
feuͤher batte fie dieſe Gärten, dieſe Mauern, kieſes 
Mobi iar unverletzt gefunden, und leicht hätte fle bei 
ſich ſagen können: „Hier hat Joſephine igren Sohn 
umarmt; hier hat fie an meine Matter geſchrieben; in 
dieſen Alleen hat fie Napoleon Rathſchläge ertheitt.““ 
(In einer neuern Nachricht heißt es, daß nicht St. 
Germain, ſondern Malmatſon, der ehemalige Wohuſtitz 


der Kaiſerin Joſephine, dem Kaiſerlichen Paare zum 


Aufenthalt dienen werde.) 


Zu Ende der Regierung des Königs Karl III. von 
Spanien kam der beruͤhmte mechantſche Kuͤnſtler aus 
der Schweiz, Jacob Dro, nach Madrid. Seine 
Kenntniſſe erregten ein allgemeines Erſtaunen, und 
hatten leicht für ihn gefährlich werden können, wenn 
der Koͤnig nicht felbft einige Keuntniſſe in der Mecha⸗ 
nik gehabt hatte; denn er wurde von den Vornehmen 
eben jo gut, wie von dem geme nen Poͤbel fiir einen Zau⸗ 
berer gehalten, und ein Zauberer mußte verbrannt werden. 
Droz uͤberreichte dem Könige. eine Uhr, welche eine Schäfer 
rei vorſtellte. Der Schaͤfer nimmt mit dem Schlage der 
Glocke ſeine Floͤte und blaͤſt eines von ſeinen ſechs Stuͤcken 
und fein Hund geht zu ihm, um feinem Hrn. zu ſchmeicheln. 
Dem Könige gefiel das. Droz ſagte: „das iſt das klein ie 
Verdieuſt dieſes Hundes; Ew. Majeſtät wagen es nur 
einen Apfel aus dem Koͤrbchen nehmen zu wollen, und 
Sie werden ſehen, wie treu er auch iſt.“ — Der fs 
nig wollte nun einen Apfel nehmen, aber der kleine 
Hund der Uhr ſprang nach der Hand des Königs und 
bellte fo ſtark, daß des Königs Hund anfing mitzubels 
leu. Vielen von den umſtehenden Herren fing nun 
an, etwas unheimlich zu werden und ſie machten ſich 
davon; der Miniſter des Seeweſens aber blieb. — 
Der Koͤnig trug ihm jetzt auf, den kleinen Neger, 
welcher auf der Uhr war, zu fragen, wie viel Uhr es 
ſeyß? Der Miniſter fragte, aber es erfolgte keine 
Antwort. Droz entſchuldigte den Neger damit, daß 
ihm die Landesſprache noch nicht bekannt ſey, und ers 
ſuchte den Miniſter, denſelben franzoͤſiſch zu fragen. 
Jetzt fragte der Miniſter franzoͤſiſch, und der Neger 
antwortete. f 

Entfernten Verwandten und Freunden empfehlen ſich 
bei ihrer Abreiſe nach Goͤttingen zu fernerm Wohlwollen 

der Univerfitätsprediger Müller und Frau. 


Theater Nach ech T 
Freitag den Stenz Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Aufzuͤgen. Muſik von Roſſini. 
Demoiſelle Vio, erſte Sängerin am Königftädter 
Theater zu Berlin, Roſine, als zweite Gaſtrolle. 
Waſſerſtand am 7. Juli 1831. 
Am Maß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 7 Zoll. 
„ „ Unter⸗Waſſer 7 7 


| 


Ia Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Decker, F. S., praktiſche Anleitung zur Arithmetik 
und Algebra für Schulen und zum Selbſtunterrichte. 
gr. 8. Mainz. 1 Nthlr. 20 Sgr. 

Mackeldey, Dr. F., Lehrbuch des heutigen rd 
miſchen Rechts. 2 Theile. hte ſehr verb. und 
verm. Ausg. gr. 8. Gieſſen. 3 Rtblr. 20 Sgr. 

Meyer, Fr, die baperſche Bierbrauerei. Em 
Lehrbuch für jeden, der die Bierbrauerei erlernen, 
oder auch uͤber haupt ſich von dem praftiften Ber 
triebe derſelben ſelbſt unterrichten will. Mit 5 lithogr. 
Zeichnungen. gr. 8. Ansbach. br. 1 Rehlr. 

Volger, Dr. W. F., Schulgeogtraphie für die 
mittleren Klaſſen der Gymnaſien, für Burger, 
Real- und Toͤchterſchulen. ar. 8. Hannover. 15 Sgr. 

Winckler, Dr. F. L, Lebrbuch der pharmazeutiſchen 
Cbemte und Pharmalognoſie. Ir Band. gr. 8. 
Darmſtadt. 2 Rthlr. 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Fuͤr den laufenden Monat July geben nach ihren 
Selbſitaxen folgende hieſige Baͤcker das groͤßte Brodt: 
Herpich, No. 15 Friedrich Wilhelm Straße, fuͤr 
2 Sgr. 2 Pfund 6 Loth; Juſt, No. 4 Graäͤbſchner 
Straße, für 2 Sge. 2 Pfd. 4 Lth.; Bode, No. 11 
Stockgoſſe, für 2 Sgr. 2 Pfd. 2 Lth.; Manſtedt, 
No. 49 Ohlauer Straße, für 2 Sgr. 2 Pfd. 2 Eth. 
Die meiſten Fleiſcher verkaufen das Pfund Rind, und 
Schwemfleiſch zu 3 Sgr.; Hammelfleiſch zu 2 Sgr. 
8 pf. bis 2 Sgr. 9 Pf. und Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 
6 Pf. Nur der Fleiſcher Wenzel, No. 38 Schweid⸗ 
nitzer Straße, bietet das Pfund Rindfleiſch zu 2 Sgr. 
6 Pf. und der Fleiſcher Muͤnke, No. 29 Weißger⸗ 
bergaſſe, das Pfund Schweinſteiſch zu 2 Sgr. 10 Pf. 
zum Verkauf. Das Quart Bier wird von den mei⸗ 
ſten Brauern und Kretſchmern fuͤr 1 Sgr. und nur 
von einigen fuͤr 1 Sgr. 2 bis 3 Pf. verkauft. 

Breslau den öten July 1831. 

Koͤnigliches Polizei -Praͤſtdium. 
— — — — — 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 29 ſten July 
1827 zu Protſch bei Breslau verſtorbenen Gutsbeſitzer 
Johann Chriſtian Stephan, wird hierdurch die be⸗ 


vorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ger 


macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 
brei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie damit 
nach $. 137. und folg. Tit. 17. Allgemeinen Lands 
rechts, an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 


Breslau den 23ſten Juny 1831. 8 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen Collegium. 


\ 
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Bekanntmachung. . 
Das zur Bauer Ferdinand Reichsſteinſchen Liqui⸗ 
dations⸗Maſſe gehörige, sub Nro 51. zu Buchwald 
belegene, und wie die an der Ger ichtsſtellt aus daͤu⸗ 
gende Taxe nachweiſet, auf 512 Rihlr. 26 Sar. 8 Pf. 
gerichtlich abgeſchuͤtzte Bauergut, fol durch Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden. Demuach werden alle Beſitz⸗ 
und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert, in den 
hierzu angefikten Terminen, naͤmlich: den Aten 
Auguſt c., den Zten September ., beſonders 
aber in dem peremtoriſchen Termine den Sten Oeto⸗ 
ber c. Vormittags um 10 Uhr vor dem "unter 
zeichneten Koͤnigtichen Land- und Stadtrichter an der 
Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
zu gewärtigen, daß demmächft, fofern nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme zulaͤßig machen, der Zuſchlag 

an den Meiſt und Beſtbietenden erfolgen werde. 

Liebau den 31ſten May 1831. 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Ku be. 


DBVektaagut machung. 

Auf den Antrag eines Real-Gläubigers ſoll das dem 
Faͤrber Traugott Jager gehörige, sub No. 309 zu 
Liebau gelegene und wie die an der Gerichtsſtelle aus, 
hängende Taxe nachweiſet auf 1939 Rthlr. 5 Sgr. 
abgeſchätzte Mangel- und Faͤrbehaus nebſt Gaͤrten, 
Aeckern und Wieſen, im Wege der nothwendig en Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert, in 
den hierzu angeſetzten Terminen, naͤmlich: den 2ten 
Auguſt c., den Zten September c. und beſonders in 
dem peremtoriſchen Termine den Sten October 
Vormittags um 10 Uhr vor dem unterzeichneten 
Koͤnigl. Lands und Stadt, Richter an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle zu erſcheinen, nach Feſtſtellung der Subhaſtations⸗ 
Bedingungen ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
zu gewärtigen, daß demnächſt, ſofern nicht geſetzlichs 
Umftände eine Ausnahme zuläjfig machen, der Zuſchlag 
an den Meift: und Berbietenden erfolgen werde. Zu⸗ 
gleich wird die ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Realglaͤubigerin Eva Maria Breuninger, hierdurch 
vorgeladen, in dem peremtoriſchen Termine zu erſchei⸗ 
nen und ihre Gerechtſame wahrzunehmen, widrigenfalls 
dieſelbe als einwilligend in den Zuſchlag fuͤr das abge⸗ 
gebene Meiſtgebot, geachtet werden wird. 15 


Liebau den 14ten Juny 1831. N 
Koͤnigl, Land und Stadt Gericht. 


Kube. 
Forſt Parzellen Verkauf, 

In dem Walddiſtrikt Zedlitz der unterzeichneten 
Forſt⸗Verwaltung, ſollen am iften Auguſt d. J. vers 
ſchiedene Forſtparzellen auf dem Wege des oͤffentlichen 
Meiſtgebots verkauft werden, und zwar: 1) eine 
Parzelle von 9 Morgen 72 Q. Ruthen, 2) eine dergl. 


5 Morgen 173 D.Ruthen, 4) eine dergl. von 130 Qd.⸗ 
Nuthen, zuſammen 18 Morgen 34 Q. Ruthen. Dieſe 


Grundſtuͤcke eignen ſich ſowohl zu Acker- als auch zu 


Wieſen Benutzung. Die daruͤber aufgeſtellten Bedin⸗ 


gungen find jederzeit in der hieſigen Forſtamts-Kan⸗ 


zellei zu erſehen und werden ſolche, ganz beſonders aber 


am Terminstage, wo ſich Kaufluſtige früh um 9 Uhr 


hier einzufinden haben, bekannt gemacht werden. 
Zedlitz den Aten July 1831. i 
13 Königliche Forſt-Verwaltung. 
A zu cet i d dn * 
Es ſollen am 14ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionss Gelaffe 
No. 49 am Naſchmarkt, 
Kretſchmer Nicolaus ſchen Eheleute gehörigen Effek⸗ 
ten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgerath, au den 


Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 


ſteigert werden. Breslau den (ten July 1831. 
N f Auctions; Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


Einmal Hunderttausend Thaler pupillar- 
sichere Hypotheken fünf Prozent jährl. 
Zinsen tragend, auf niederschlesische Güter, 
deren Besitzer anerkannte pünktliche Zinsen- 
Zahler sind, sollen wegen schneller Besitz- 


veränderung des Hypothekeneigners theil- 


weise oder auch im Ganzen gegen einen mässi- 
gen Rabatt an einen Zahlungsfähigen a b ge- 
treten werden. Wer auf die vortheilhafte 
Acquisition rellectirt, beliebe sich an das An- 
frage - und Adress- Büreau zu Breslau im alten 
„Bathhause unter Adresse B. v. 8. zu wenden. 
8 un ver fa fn. 

Funfzig Stuͤck feinwollige, junge und vollkommen 
geſunde Zucht⸗Mutterſchaafe, bietet zum Verkaufe das 
Dom. Jackſchoͤnau bei Oels. 6 


Haus ver ka u f. 


Ein in der Stadt Schweidnitz gelegenes Haus, 


welches ſich beſonders fuͤr die Riemer, Seiler, Toͤpfer, 
und andere Profeſſioniſten eignet, iſt veraͤnderungshal⸗ 
der unter billigen Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Naͤhere Auskunft daruͤber erfahrt man 
beim Eigenthuͤmer, vor dem Boͤgenthore Nro. 575. 
daſelbſt. : 
— — ———ůꝛsß38K;³r⁰1—rN'ß—.3ßößXðirc;nꝛä—3s3ßx.§— 
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Meine Wohnung iſt vom Sonnabende den 9ten 

July ab: Schuhbruͤcke Neo. 5. eine Treppe hoch. 


räff, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius publicus. 


a o 
von 2 Mor en 19 Q. Ruthen, 3) eine dergl. von 5 5 


die zum Nachlaſſe der 


i Ltterariſche Anzeige. 

In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: | 
Dr. Aug. Schulze's Anweiſung zur 

Lackir kunſt 
und zum Oelfarben⸗Anſtrich. 
Oder gruͤndliche und ausfuͤhrliche Anweiſungen, alle 
Arten Oel-, Weingeiſt⸗, Lack⸗, Copa, Bernſtein⸗ 
und andere Firniſſe auf das Beſte, nach den vorzuͤg⸗ 
lichſten, neueſten Recepten zu bereiten, ſolche auf die 
verſchiedenen Gegenſtaͤnde, als Holz, Metalle, Leder, 
Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferſtiche, 
Glas ꝛc. gehörig aufzutragen, zu trocknen, zu ſchleifen, 
zu poliren und ihnen ſchoͤnen Glanz zu verleihen; 
mancherlei Holzarten zu beizen u. a. m. Fuͤr Maler, 
Lackirer, Lederarbeiter, Inſtrumentenmacher, Tiſchler, 
Drechsler, Horn- und Knochenarbeiter, Buchbinder, 
Papparbeiter, Eiſen- und Stahlarbeiter, Ziungießer, 
Klemptner, Maurer, Steinhauer, Sattler, Wagen⸗ 
macher u. a. 2te Auflage. f 
Quedlinburg, dei G. Baſſe. 8. 20 Sgr. 
N Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und bet G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring- und KraͤnzelmarktEcke) zu haben: 
Ueberſicht ſaͤmmtlicher europäiſcher 
Staats papiere. 


Nebſt einer Einleitung, enthaltend: Bemerkungen uber 


Staatsſchulden und Staatspapiere im Allgemeinen, 


Methode und Form der Staatsanleihen, Beurkun⸗ 
digung und Tilgung der Staatsſchulden, Capital⸗ 
Anlegung und Geſchaͤfte einzelner Privatperſonen 


in Staatspapieren. Von Sof. Vallon, 8. geh. 
15 Sgr. 
Ein hoͤchſt nuͤtzliches und nothwendiges Buch für 


Kaufleute ſowohl als auch für Jeden der ſich bei An⸗ 
oder Verkauf von Staatspapieren vor Schaden huͤten will. 


Kurze und leicht faßliche Anleitung 
zur Bienenzucht und Bienenpflege. 
Nach dem Frauzoͤſiſchen. Mit Kupfern. 

a GBebeftet 8 Sgr. 
P TTT 
„„ 
‚ Die achten Müllerdofen ohne äußere Ver⸗ & 
zierungen, dergleichen mit Perlmutt eingelegt 4 
und mit Gemälden, empfingen wiederum in 

2 groͤßter Auswahl und verkaufen ſehr wohlfeil 5 
H Hubner et Sohn, 

Ring No. 43, das te Haus von der 
25 Schmiedebrück Ecke. 4 
RIEF IHR 


An 


konnen. 


— 2 


Klein Kinder Schule. 
Da die durch den jüngft verſtorbenen Herrn Regie- 
rungs⸗Rath Laar iu's Leben gerufene Klein-Kinder⸗ 


Schule bereits an wehr als 100 noch nicht ſchulfaͤhi⸗ 


auf Arbeit gehender Eltern, 


gen Kindern dürftiger, 
bewährt hat, anſtatt 


ſich als eine heilſame Vorſchule 
daß dieſe Kinder auffichtslos ſich ſelbſt uͤberlaſſen; an 
Geiſt und Körper hätten verwahrloſen können, fo fa 
gen ‚die Unterzeichneten den menſchenfreundlichen Wohl—⸗ 
thätern dieſer Anſtalt, 
Werk ſo weit gediehen iſt, 
thätige Liebe den herzlichſten- Dank. Wir hoffen und 
bitten daher aber auch gewiß nicht vergeblich, daß Sie 
dieſer Klein Kinder» Säule, deren Leitung wir uns 
unter dem Vorſtande des Subfenior Gerhard und 
unter der ſehr thätigen Mitwirkung edler Frauen und 
Jungfrauen ferner mit aller Liebe und Sorgfalt unter⸗ 
ziehen wollen, ihre bisherigen vierteljaͤhrlichen milden 
Beitrage, worüber wir treulich Rechnung legen wollen, 
nicht verſagen und daß auch neue Wohlthaͤter und 
ſolche, wenn auch kleine Gaben der Liebe zuſichern 
möchten, um dieſer ſegensreichen Anſtalt eine immer 
feſtere Begruͤndung und größere Ausdehnung geben zu 
Wer ſich von der Leiſtung dieſer Schule in 
der Kirchgaſſe No. 16 in der Meuſtadt befindlich, durch 
eignen Beſuch derſe ben uͤberzeugen will, wird uns 
an jedem Wochentage ſehr willkemmen ſeyn. 

Der Privat⸗Verein der Klein -Kinder ⸗Schule. 

Gerhard, Subſenior, als gegenwoͤrtiger 
Vorſtand. 


Bürgerlicher Kuͤchenzettel, 
(A bis Gfach) für Hausfrauen bes Mik telſtaudes, 
auf jeden Tag im Jahre, nebſt einem Kuͤchenzettel für 
Kranke, bei homdopath. und alldopath. Kuren, unter 
ärztlicher Pruͤfung herausgegeben von Marie Holle; 

als Anhang zu jedem bürgerlichen, vorzüglich aber 

zum neuen einfachen Kochbuche. 

So viele Küchenzettelbuͤcher es auch ſchon giebt, ſo 
hat es doch an einem bürgerlichen bisher ganz ge⸗ 
ſehlt. Die Beruͤckſichtigung der Kranken mit Angabe 
der bei den vorz 
hoͤht ſeine Naͤtzlichkeit. Er iſt geheftet fuͤr 8 Sgr. 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ming: und 
Kränzelmarkt Ecke? zu haben. a 

5 Warnung. i 

Zur iſten Klaſſe 6after Lottelte find nachſtehende 
/ kooſe sub Niro. 21810 % Littr. c., 
60743. d., 80749. c, und 86611. d. abhanden ge⸗ 
kommen, und werden die etwa darauf treffenden Ge⸗ 
winne nur den in meinem Buche eingetragenen recht⸗ 


fur die dadurch bewieſene 


"mäßigen Intereſſeuten ausgezahlt werden. 
D. 


8 Guttmann, 
Lotterie Untereinnehmer in Poln, Wartenberg. 


durch deren Milde dies gute 


< 


CCC C c 


aglichen Uebeln erlaubten Speiſen er⸗ 


45894. c., 


)) 0 NLLERLERELENENENETTE 
& ET 2 
. Das achte Coͤlniſche Waſſer, fo wie alle Arten x 
feinſter franzöſiſcher und engliſcher Seifen, ver- 
kaufen zum niedrigſten Preiſe 2 2 
Hubner & Sohn, 5 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 2. 
Schmiedebruͤck / Ecke. ; 
Nee 
A EEE 8: . 
Obgleich meinem fruͤhern Entſchluſſe gemaͤß, mein 
Aufenenthalt nur drei Wochen währen ſollte, fo bin 
ich doch durch die ſich häufenden Beſtellungen, denen 
ich und mein Sohn in ſo kurzer Zrit nicht genügen 


KNC NN Nc 


N 
En 
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konnen, veranlaßt, meinen Aufenthalt noch um vier 


Wochen zu verlängern. Ich zeige dies einem geehrten 
Publikum mit der Bitte an, alle Beſtellungen gefaͤl⸗ 


ligſt recht fruͤhzeitig ergehen zu laſſen, weil fuͤr dieſe 


Zeit, da meine Abreiſe dann nicht mehr aufgeſchoben 
werden darf, nur eine beſtimmte Zahl von Patienten 
angenommen werden kann. Fuͤr diejenigen, welche ein 
ganz vollſtändiges Gebiß und deſſen Mechanismus zu 
ſehen wuͤnſchen, ſteht ein ſolches, welches eben vollen⸗ 
det iſt und den 13ten dleſes abgeſendet wird, dis zu 
jenem Termin zur Anſicht. i 
C. J. Linderer, Hof, und Univerſitäͤts Zahnarzt 
Mein Logis iſt in der Wohnung sr, 8 
Eliſabethſtraße Nro. 14. garen 


757 
N ne g g 
9 Die ee ſo wie auch aͤchte 
aguayra Cigarren, empfingen ſo eb 
verkaufen auß erſt wohlfell 1 
Hubner & Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der . 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
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Die neueſten afirzeuge, fo wie ſehr ſchoͤne 
Reiſe⸗Toiletten für Herren und Damen, die neue⸗ 
ſten Neceſſaires, Portefeuilles und Brieftaſchen, 
empfingen ſo eben in ſchoͤnſter Auswahl und ver⸗ 
kaufen zu einem ſehr niedrigen Preiſe. 


Hubner K Sohn, 
Ring No. 43. das te Haus von der 
Schmiedebrüͤck⸗Ecke. 
Looſen⸗ Offerte. 


Mit ganzen, halben und Viertellooſen 1ſter Kl 
baſter Lotterie empfiehlt = a. und Auswärtigen 


ergebenft KEIL 
Plücherplatz im weißen Löwen. 


/ 
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— — ne 
5 — —ä̃— —-ů — 


eee eee deere 
08 An S 2 


Die modernſten Armbänder, Armſpangen, Hals, ® 
ketten, Guͤrtelſchnallen, Sevignss und dergleichen 
für Damen und Herren ſich eignende Gegen 


BER 


eh ſtaͤnde, empfingen in ſchoͤnſter Auswahl, und vers & 


G kaufen äußerſt wohlfeil 0 5 
Huͤbner & Sohn, 3 
Ring Niro. 43., das 2te Haus von der 
£ $ SchmiedebrücEde. Ic ® 
e 
1 Looſen⸗ Offerte. 
Roofe zur 1ſten Klaſſe 64ſter Lotterie, find für 
Auswaͤrtige und Einheimiſche zu haben. 

H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 
Lotter ie Nachricht. 

Bei Ziehung der Sten Klaſſe 63ſter Lotterie, traf 
in meine Kollekte 
Der erſte Haupt Gewinn von 


150,00 Rlhlr. 
auf Ner o. 4 4 4 6 1. 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 64ſter Lotterie empfiehlt 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplas No. 8. zum golditen Anker genannt. 
Offene Anſtel lung. 

Ein Schul: Amts Kandidat kann in einem adlichen 
Hauſe eine vortheilhafte Anſtellung als Hauslehrer 
fluden. Das Nähere, Schuhbruͤcke Nro. 51. eine 
Treppe hoch. . 


Sede 


u 


Offenes Unterkommen. 

Wenu ein gebildeter junger Mann. Luft hatte, die 
Oekonomie in allen Zweigen zu erlernen; ſo kann er 
unter ſehr billigen Bedingungen ein baldiges Engage⸗ 
ment finden. Das Nähere hieruͤber iſt bei Unterzeich⸗ 
netem zu erfahren. Breslau den 7ten July 1831. 

Friede, Stadt-Leih-Amts-Rendant. 
BE Ge u ch. 
Bei einem biefigen geſchickten Buchbinder kann ein 
Lehrling dad ein Unterkommen finden. — Anftage⸗ 
und Adeeß Bureau im alten Rathhauſe. 
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Zu ver miethen 


und zu Michaelis d. J. zu beziehen, iſt der zweite 
Stock, Ohlauer⸗Straße No. 81. in den 2 Schwanen. 


Das Naͤbere im Specerei Gwoͤlbe daſeſbſt zu erfragen. 

Eine freunduche Wohnung im erſten Stock, beiies 
hend aus 3 Zimmern, 1 Küͤchenſtube, Küche, Boden 
und Kellergelaß, iſt Familien- Angelegenheiten halber, 
bald oder Michaeli d. J. auf der Ohlaner⸗Straße zu 
vermietben. Neue Doppel⸗Feuſter in den zwei ver⸗ 
dern Stuben, koͤnnen dem Miether uͤberlaſſen werden. 
Das Nähere zu erfragen Junkeruſtraße N. 7. im Comtoir. 

a Zu ver mie t den. 

Am endesdenannten Ort, in einem maſſiven Haufe, 
par terre eine angenehme Vohnung von 2 Stuben, 
1 Kabinet, Kühe, Keller, Boden, Holzgelaß und nd 
thigenfalls Stallung auf 6 Pferde ſammt Wagenge⸗ 
laß, ſo ebenfalls im ten Stock 4 Stuben 2 Kab'nets 
mit naͤmlich beſagten Gelaß. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen am Ringe Nro. 20. Trebnitz den 5. July 1831. 


Ritterplatz Nro. 7., zwei Stiegen boch, iſt ein 


Quartiee von 5 Stuben nebſt Zubehoͤr zu Michaelis f 


zu vermiethen. 


> . 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Schuͤffner, Kaufmann 
von Chemnitz. — Im Rautenkranz: Hr. Kortge, Par“ 
tikuller, von Oppeln; Hr Müller, Profeſfor, von Oblou; 
Hr. Heilmann, Oesonomie-⸗Inſpeetor, von Stechlenz Herr 


8 


IF re m d e. 


Fechner, Lieutenant, von Berlin. — Im blauen Hirfch: 


Hr. Friedel, Gutöbrf., von Dahſau; Or Köppen, Ingenieur 
Hauptmann, von Poſen. — Im weißen Adern BER 
Graf v. Puͤckler, Landes⸗Elteſter, von Thamsswaldan. Herr 
v Puttkammer, aus Pommern; He. Pauchert Kauemann, 
von Glogau; Hr. Lueis, Kaufmaun, von Oels; Hr. Mas 
junfe, Gutsbeſ., von Guhleu; Hr. v. Berge, von Thomas, 
waldau; Hr. v. Aulock, Regierungsrath, von Opoeln; Herr 
Chriſten, Kaufmann, von Cbaxlottenbrunn. — Im rothen 
Hirſch: Hr. v. Leſſel, von Naucke; Hr. Fellirg, Mecheni⸗ 
kus, von Freiburg. — Im goldnen Zepter! Hr. Zer⸗ 
boni di Spoſetti, Gutsdeſ., von Jaͤſchkittel; Hr. v. Krerki, 
von Gremvanin; Hr. v. Prittwig, von Skalung. — Im 
weißen Storch: Hr. v. Blumenſtein, General⸗Major, don 
Konradswaldau; 22 Dr. Hennicke, Prediger, von Rogau. — 
In 2 goldnen Loͤwen: Hr. Roſenthal, Gutsbef., von 
Brinnek; Hr. Methner, Gutsbeſ, von Simmelwitz — Im 
rothen Löwen: Hr. Wandel, Paſtor, von Dyarufarth — 
Im privat⸗Logie: Hr. Jahn, Pfarter, von K vern, 
Nitterplog No. 8; Hr. Ulbrich, Kaufgann, von Obe ⸗Giogeu, 
Ohlauerſtraße Niro. 76; Hr. Schottfy, Rendant, don Kup, 


Weldenſtraße No 315 Hr. Marx, Pfarrer, von Barzdorff, 


an der Sandkirche No. 1 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den Tten July 1831. 

2 Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Kthlr. 16 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. = Ser. Pf. — ⸗Rthlr. Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 21 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Nthle 16 Sgr. = Pf. — 1 Rebe 11 Sgr. = M. 
Gerſte 1 Kthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 4 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. = Pf. 

Hafer 1 Rthlr. „Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 29 Sgr. = Pf. — = Rtble 27 Sgr. 6 Pf. 


* 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
4 Kornfien Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
i Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. N 


